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mehr macht der SPD E
i

Ass t/i die JCofung aller Werktätigen am Wahltage
Warum ?

8m Mittelpunkt des Wahlkampfes steht die Sozialde¬
mokratische Partei Deutschlands , geliebt bei ihren Anhän¬
gern . gefürchtet bei ihren Gegnern, gehaßt von den Feinden

Fortschritts und der Arbeiterklasse . Sie steht allein in
diesem Wahlkampf, ohne Bundesgenossen . Immer größer

die Zahl der Parteien und Parteisplitter , die gegen
ft* anrennen , als ob durch die Vermehrung der Zahl der
Karteien ihrem Wachstum ein Damm entgegengesetzt wer-

könnte !
Am Ende eines lehrreichen Wahlkampfes, der wie kein

anderer ein Kampf um die Demokratie und die Staats¬
macht war , steht vor jedem Wähler das Gebot :

Mehr Macht der Sozialdemokratie !
Jede Stimme nur der Liste 1 !

Kein denkender Wähler , dem das Wohl des deutschen
Volkes, die Entwicklung der deutschen Wirtschaft und die
putsche Stellung in einer friedlichen Welt am Herzen
ft*gt, gibt seine Stimme einer anderen Partei !

Warum nicht KPD?
Weil nur eine große geschlossene Arbeiterpartei , die be -

ist , die Verantwortung im Staat zu übernehmen, der"
*aktion erfolgreich Widerstand leisten und positive Auf¬

bauarbeit treiben kann : Weil eine Schwächung der Sozial¬
demokratie zugunsten der Kommunisten das Spiel der Re¬
gion erleichtern würde. Weil die Kommunistische Partei

®s Spiel mit einem neuen Weltkrieg begünstigt , weil sie
Mit kriegslüsternenFaschisten Hand in Hand arbeitet . Weil

russische Beispiel beweist , daß ein Sowjetdeutschland
: *n Untergang der sozialen und kulturellen Errungen -
^ ften der Arbeiterschaft , das wirtschaftliche Chaos, eine
^ it des entsetzlichsten hoffnungslosesten Elendes des deut -
*en arbeitenden Volkes bedeuten würde!

Warum nicht Nationalsozialisten ?
5Bcti die Nationalsozialisten das deutsche Volk, dessen
^ltur vornehmlich auf der Bildung und dem politischen

seiner Arbeiterklasse beruht , für deren Aufstieg die
^ ialdemokratie seit mehr als einem halben Jahrhun -

* * gearbeitet hat , der Staatsform der Analphabeten un¬

terwerfen wollen ! Die Nationalsozialisten schüren den
traurigsten und verächtlichsten Rassenhaß . Sie sind eine
Partei gegen die politische Bildung des Volkes . Sie wollen
inneres Chaos und neuen Krieg nach außen. Die Partei
der Lüge , des Mordes , des Krieges — so steht die mit dem
Hakenkreuz gezeichnete Partei vor den Wählern .

Abrechnung mit den Parteien der Zerstörung und des
Chaos , das ist das oberste Gebot !

Und die Parteien der Rechten ?
Die deutschnationalenPolitiker sind die Nachfolger jener

Männer , die die Schuld für die verhängnisvolle deutsche
Politik der Vorkriegszeit tragen . Sie haben Deutschland
ins Unglück geführt. Sie tragen die Schuld am Zusammen¬
bruch und Unglück Deutschlands . Dennoch wollen sie zurück
zum alten Obrigkeitsstaat ! Die Wiederaufrichtung des Ka¬
stengeistes aus der Zeit des Kaisertums ist ihr Ziel . Ueber
alles die Vorherrschaft der ostelbischenJunker für das ganze
deutsche Volk.

Reine Stimme der Wirtschaftspartei !
Warum nicht ?

Weil hier der brutalste Gruppenegoismus triumphiert ,
die engstirnig reaktionäre Gesinnung der Hausbesitzer , der
Geist der Ausplünderung der städtischen Mietsbevölkerung!
Wirtschaftspartei : das ist die Bierbankdummheit, die jedes
reaktionäre Experiment gutheißt, die im Staate nur deu
Handlanger für die Erhöhung ihrer Rente auf Kosten des
Volkes erblickt und die auf den Staat pfeifen , wenn er von
ihnen Opfer zum Wohls der Allgemeinheit erfordert.

Und die „ Einheitsliste" der Deutschen
Volkspartei und Staatspartei ?

Deutsche Volkspartei, das ist mit wenigen Worten : Jn -
dustriefeudalismus, brutaler Klassenkampf gegen das ar¬
beitende Volk, Diktatur des Reichtums, Ausbeutung der
Not des Volkes , künstliche Hochhaltung der Preise, die
wahrhaft Schuldige an der Verlängerung der Wirtschafts¬
krise . Die Partei der Aufsichtsräte und der Unternehmer¬
syndizi , ihre Parole : Profit über Volksinteresse .

Aber auch nicht Staatspartei , weil auch in dieser Partei
die Auffichtsräte und Jndustrieabgeordneten sitzen, weil sie
eine trübe Mischung aus verkümmernder Demokratie und

nebelhaft romantisch -reaktionärer Ideologie darstellt, weils
diese Partei nicht mehr den Mut hat , die deutsche Demo - !
kratie in den Mittelpunkt ihres Bekenntnisses zu stellen, ;
weil sie die Traditionen des Liberalismus und der bürger- :
lichen Demokratie in Deutschland verleugnet!

Warum nicht Zentrum ?
Hier werden die berechtigten Forderungen der Arbeiters

die aus wesentlich religiösen Gründen dieser Partei immer
noch folgen , schon innerhalb der Partei von den Vertretern !
des Erotzbesitzes, in Industrie und Landwirtschaft systema- :
tisch zu Boden gehalten und abgewürgt. Die Kräfte der !
fortschrittlichen politischen Demokratie, die in dieser Partei
lebendig zu sein schienen , sind im verkümmern. Langsam !
und systematisch werden sie von den antidemokratischen '
Kräften in den Hintergrund gedrängt . Das ist nicht eine !
Partei großzügig hoffnungsvoller Entwicklung ! ■

Wie aber sollen wir wählen ? ’
Diese Frage ist von jedem Kenner der politischen Ver- >

hältnisse Deutschlands und der Welt leicht zu beantworten .
Denn es gibt nur eine Partei , die den Willen zum Staat
mit einem starken einheitlichen Ziel verbindet, die den
staatspolitischen Optimismus in gleicher Weise in sich trägt

'

wie den Willen , das Wohl des Volkes und seinen Aufstieg
zum obersten Gesetz zu machen.

Es wird daher Liste t :
Sozialdemokraten gewählt !

In unaufhörlichen Kämpfen stärkt die Sozialdemokratie
als Partei der Hand- und kopfarbeitendenBevölkerung ihre
Macht , mag auch Feindschaft und Haß aus allen Partei - !
lagern gegen sie anstürmen. Die Sozialdemokratie vereint
in sich die großen Ideale der emporsteigenden deutschen Ar¬
beiterschaft , das Streben nach Freiheit , Gerechtigkeit , Feie-
den und wahrer Menschlichkeit mit der Arbeit an der
Wohlfahrt des ganzen Volkes und den besten Traditionen
deutscher Kulturentwicklung und des deutschen Idealismus .
Gebt der Sozialdemokratie am 14. Sept

mehr Macht, dann werdet Ihr Euer
Bestes für den Aufstieg Deutschlands

getan haben !
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Sichtung und Wahrheit
im Wahlkampf

Die Lügenhochflut gegen die Sozialdemokratie
I « schwächer dar sachliche Material ist . dar gegen die So¬

zialdemokratie vorgebracht werden kann, um so hoher schwillt
die Flut der Aattattoiisllige » an . SS besteht kein« Möglich,
keit . ste alle richtig zu stellen . Hier nur ein kurzer Auszug
auS dem Lügenkatalog unserer Gegner :

Dichtung: „Seit Igsg regiert die Sozialdemokratie ; sie ist verant¬
wortlich sür die heutige Wirtschaftskrise.

"

i Wahrheit : Die Sozialdemokratie bat in der deutschen Republik
. noch niemals allein eine Regierung gebildet . Rur 5 Jahre war sie
an Regierungen beteiligt , in denen die bürgerlichen Parteien stet»
die Mehrheit hatten , dagegen haben 614 Jahre lang die bürger -

' >lichen Parteien ohne die Sozialdemokraten regiert .
Dichtung: „Das jetzige Finanzelend ist auf die sozialdemokratische

Mißwirtschaft zurückzuführen .
"

Wahrheit : In den Jahren 1924 bis Mitte 1928 wäre es möglich
j gewesen , für die zu erwartende schlechtere Zeit Vorsorge »u treffen .
' Das haben die bürgerlichen Parteien , die in dieser Zeit allein regier -

! ten , nicht getan . „Traurig und beschämend " nannte Prosesior
\ Schumpeter die Finanzpolitik gerade dieser Jahre ,
i. Dichtung: „Die Sozialdemokratie bat sich vor der Verantwortung
. gedrückt .

"
Wahrheit : Die Sozialdemokratie hat stets ihre Bereitwilligkeit

, betont , an der Ordnung der öffentlichen Finanzen mitzuarbeiten .
■ Die Voraussetzung dazu wäre allerdings die Erhaltung der sozialen
l Leistungen und die stärkere Heranziehung des Besitzes zu den
' Staatslasten gewesen . Das wurde von den bürgerlichen Parteien

1 abgelehnt .
Dichtung: „Die Sozialdemokratie bat am Ende ihrer Regie-

I rungsvolitik 2000 Millionen Schulden hinterlassen .
"

I ' Wahrheit : Als der Sozialdemokrat Hilferding das Reichsfinanz-
' • . Ministerium übernahm , mußte er als Erbschaft des Bürgerblocks

einen Fehlbetrag von über 1 Milliarde übernehmen . Die Wirt -
1 lchaftskriie verursachte ein außerordentliches Steigen der soziale »

Ausgaben , zugleich aber gingen die Einnahmen des Reichs zurück.
Die rechtzeitige Sanierung der Finanzen scheiterte an dem Wider -

; stand der bürgerlichen Parteien .
Dichtung: „Auch die Sozialdemokratie wollte die Kopfsteuer."

Wahrbeit : Das Kabinett Müller schlug die Einführung eines
„beweglichen Faktors " in die Steuergesetzgebung zugunsten der Ge -

' meinden vor . Damals schon wurde die Forderung der bürgerlichen
1

: Parteien nach einer Kopfscheuer vom Kanzler Hermann Müller
' und von der Sozialdemokratie auf das schärfste bekämpft. Für das
' Reich hat die Regierung Brüning , für Thüringen die Regierung

Frick die Kopfsteuer eingeführt .
Dichtung: „Die Sozialdemokratie ist mit Schuld an der Masten-

belaftung .
"

Wahrheit : Der Sozialdemokratie ist zu verdanken, daß das steuer¬
freie Existenzminimum bis auf 100 Mark monatlich erhöbt wurde
und daß dadurch jetzt rund 10 Millionen Lohn- und Eehaltsemv -

; länger steuerfrei sind ; daß die Familienermäßigungen verdoppelt
und verdreifacht wurden ; daß in den letzten 5 Jahren rund 850
Millionen Lohnsteuer zurückerstattet wurden.

Dichtung: „Die Volksbeauftragten haben am 13. November 1918
1 ' eine Proklamation erlassen , worin die herrlichsten Versprechungen

i gemacht wurden , die aber alle nicht gehalten worden seien .
"

: ! Wahrheit : Nicht am 13 ., sondern schon am 12 . November 1918 ist
; die Proklamation der sozialdemokratischen Volksbeauftragten er-

'■
‘

lassen worden . Darin wurde nichts versprochen, sondern es ist ledig¬
lich eine Reibe politischer und sozialpolitischer Maßnahmen ange-
kündigt worden, die auch alle durchgeführt worden sind . Dazu ge¬
hörte die Aushebung des Belagerungszustandes und der Zensur , die

;
'

politische Gleichberechtigung der Beamten , das Koalitionsrecht für
* die Gesinde - und Landarbeiter und die Wiederinkraftsetzung der Ar-

beiterschutzbestimmungen
Dichtung : „Keine Bürgerliche Partei bat jemals eine Gebühr für

' Krankenscheine gefordert.
"

Wahrheit : Die Krankenkassen , die Gewerkschaften und die Sozial¬
demokratie haben die Krankenscheingebühr stets aufs schärft « be¬
kämpft. Dagegen wurde sie schon vor dem Kriege von den Konser¬
vativen gefordert, eingeführt hat sie »um erstenmal der Reichs¬
arbeitsminister voin Zentrum am 13 . Februar 1924 und jetzt wieder
die Regierung Brüning .

' Dichtung: „Der sozialdemokratische Reichsarbeitsminister Wissell
bat zuerst eine Verschlechterung der Arbeitslosenversicherung einge¬
führt .

"
' Wahrheit : Im Sommer 1929 verlangten die Unternehmer stür¬

misch die Verschlechterung der Arbeitslosenversicherung. Sie wurden
, darin von den bürgerlichen Parteien unterstützt. Dem Reichsar¬

beitsminister Wissell und der Sozialdemokratie ist es gelungen , die¬
len Ansturm zurückzuwellen und dir Arbeitslosenversicherung in
ihren Leistungen zu erhalten .

Dichtung: „Unter dem Sozialdemokraten Wisiell ist kein Fort -
schritr in der Sozialpolitik erzielt worden."

Wahrheit : Trotz Wirtschaftskrise und Ansturm der Unternehmer
gelang es '

Wissell , einen weiteren Ausbau der Sozialpolitik durch¬
zuführen . Die Unfallversicherung wurde ausgedehnt , die Wochen -
bilfe ausgebaut , die Angestelltenversicherung erweitert . Für die

, älteren Angestellten wurden Erleichterungen geschaffen , der Früh -
i , ladenschluß vor Weihnachten eingeführt . Eine ganze Anzahl neuer
i sozialpolitischer Gesetze waren vorbereitet , sie sind vom Reichstag
i aber nicht mehr verabschiedet worden.

Dichtung: „Der Zentrumsmann Stegerwald tut mehr als
I Wissell .

Wahrheit : Als Stegerwald erst 4 Monate im Amt war , ist be¬
reits folgendes geschehen : „Die Arbeitslosenversicherung wurde ab¬
gebaut , die Krankenversicherung verschlechtert , die Sperre sür die
Anmeldung von Kriegsrenten eingeführt . Dazu der Schiedsspruch
von Oeynhausen, der sür 200 000 Metallarbeiter eine Lohnherab-
sctzung brachte .

Dichtung: „Unter der Regierung Müller ist der Wohnungsbau
nicht gefördert worden .

"
Wahrheit : Der Zugang an Wohnungen batte 1927 rund 280 000

betragen . Er stieg unter dem Kabinett Müller 1928 auf 306 000
und 1929 auf 320 000. Die Rückflüsse aus den Hauszinssteuerbyvo -
theken wurden wieder restlos dem Wohnungsbau zugeführt . Als
Ziel der Wvhnungsvolitik des Kabinetts Müller wurde verkündet :
Jeder Familie die eigene Haushaltung in der eigenen Wohnung zu
ermöglichen und ihr dadurch eine gesunde Lebensführung zu sichern.

Dichtung: „Die Sozialdemokratie hat verantwortungslos gehan¬
delt , die Brüning -Parteien handeln verantwortungsbewußt .

"
Wahrheit : Nicht umsonst bat der demokratische Reichssinanzmini -

ster Dietrich von Jnteressentenhaufen gesprochen . Die Minderheits¬
regierung Brüning mußte einen schmählichen Handel mit den
Volksinteressen treiben , um ihr politisches Leben zu fristen. Wirt -
Ichaftsvartei , Bayerische Volksvartei , Deutsche Volksvartei , Zen¬
trum , Deutlchnationale , Landbund , alle haben sie die Regierungs¬
zeit Brünings benutzt , um sich gegenseitig Steuergeschenke von hun¬
derten von Millionen auszuteilen .

Hier sind nur die gröbsten Entstellungen der Wahrheit ins rechte
Licht gerückt worden. Wenn die deutschen Zeitungsverleger vor kur-

Mr Sie Nichtwähler !
Die Frage an das Schicksal

Von Ferdinand Madlinger
Ich kann mir nicht helfen : Es gibt bloß zwei Parteien in

Deutschland, die Linke und die Rechte . Das Zentrum , zur Zeit auch
Rechtspartei , muß durch die Wahl wieder belehrt werden , daß es
nur durch soziale Politik seinen weltanschaulichen Grundsätzen ge¬
recht wird . Man kann sich nicht mit dem Attribut des „Christlichen"

schmücken und dabei an so dezidiert sozialistischen Aussprüchen Vor¬
beigehen, wie dem des hl . Augustinus : „Fremdes Gut besitzt
derjenige , der überschüssiges besitzt "

, oder dem von
Caefar von Heisterbach : „Jeder Reiche ist ein Dieb oder
Diebes Erbe "

, oder dem des berühmten Thomas von Aquino :
„Nach dem Naturrecht lind alle Dinge gemeinfam " .
Der Kampf entbrennt zwischen Reich und Arm , »wischen Kapital
und Arbeit , »wischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Klein - und
Erobbürger , alle , die irgendwie einen Besitz

' ihr eigen nennen , stehen
gegen das besitzlose Proletariat , das seinen Teil an den Gütern die¬
ser Welt haben will und als Hauptvroduzent seine Ansprüche an¬
meldet. Wie sehr die bürgerlichen Parteigruppen unter sich diffe¬
rieren mögen, in der schroffen Ablehnung der Ansprüche der Hand-
und Kopfarbeiter sind sie alle einig . Alles , was diese Christen für
den Arbeiter oder toen Staat bezahlen sollen , ist ihnen zuviel . Die
Soztalausgaben sollen die Wirtschaftskrise verschuldet haben ! Wer
bat sie aber in England und Amerika verschuldet , wo diese Ausgaben
fehlen? Wirtschaftskrisen sind ein Wesenszug des
kapitalistischen Systems ; die Sozialausgaben sind dafür
keineswegs verantwortlich zu machen . Mit ebensoviel Recht könnten
wir den hohen Unternehmergewinncn schuld geben. Das Auto¬
fahren und die Badereisen in Winter und Sommer , die feudale Le¬
benshaltung , die Aufsichtsratstantiemen , die Riesengebälter der
Direktoren und die Reklame belasten den Etat eines Werkes mehr
als alle Sozialabgaben .

Aber das Kapital ist entschlossen zu einer Machtprobe . Die
Zugeständnisse, die man sich im Lauf der Jahrzehnte bat abtrotzen
lassen , will man zurücknchmen . Ein reaktionärer Rückschlag gegen
die Errungenschaften der Revolution wird vorbereitet , das Kapital
will den Herrn im Hause spielen. Demokratie und Wahlrecht haben
es aus seiner ehemals mächtigen Stellung herausmanövriert , folg¬
lich ist Demokratie verwerflich und das Wahlrecht mitsamt dem Par¬
lament zu bekämpfen. Das Unternehmertum will seine Herrschaft
nicht brüderlich mit dem Volk teilen , wie es die konstitutionellen
Monarchen taten . Es gibt keinen konstitutionellen Kapitalismus .
Der Mammon ist der alleinige Gott und duldet keine fremden Göt¬
ter neben sich . Der Mammon ist unerbittlich und bereit , mit allen
Waffen um seine Macht zu kämpfen. Der Marxtheoretiker Boudin
schreibt einmal sehr treffend : „Kein König war je über¬
zeugter von seinem G ot t e s g n a de n t u m als die
Bourgeoisie , und keine herrschende Klasse bat je solchen An¬
spruch auf die unbeschränkte Gewalt und Unabänderlichkeit der Ge¬
setze ihrer Herrschaft erhoben wie die Bourgeoisie.

"
Seit Jahren bat sich die Wirtschaft auf die gewaltsame Durchfüh¬

rung ihrer Absichten eingerichtet. In den Kavitalsblättern und
ihren Ablegern wird die Walze vom Versagen der Demokratie Io
lange gedreht , bi » da» lesende Publikum den Eindruck eines Chaos
bekommt, in da« es durch lein Wahlrecht hineingesteuert wurde ; es
wird der „Führer " gepriesen, der mysteriöse Mann , der alles kann
und allen alles recht macht . Genannt wird dieser Allerweltskerl
»war nicht , aus naheliegenden Gründen , aber dafür wird die Ka-
vitalsgarde organisiert , mit Waffen und Geldmitteln reich gespickt
und mit glühendem Haß gegen alles Demokratische angesüllt . Ihren

Wesen nach sind diese Hitlergardisten meistens proletarisch
Existenzen ; ihre Löhnung und vielleicht di« Aussicht , im
ten Reich " der kapitalistischen Diktatur einen Posten zu erhasch "' '
hält sie bei der Hakenkreuzfabne.

Die Absplitterung der Straßergruvve in Berlin bat bewiesen . W
der Mißbrauch dieser Proletarier zu Kapitalszwecken instinktiv S"

fühlt , vielleicht sogar klar erkannt wird . Sie werfen Hitler und |
nem aristokratischen Stab die verdächtige Freundschaft mit den
nein der Großindustrie und den Bezug der Gelder aus diesen
sen vor. Aber ob das Gros der zu militärischem Kadavergebor^
erzogenen Hitlerrekruten zu der Einsicht ihre» Miwrauch » ’

ist fraglich. Wir sehen täglich das betrübliche Bild , daß
'

tarier im Solde des Kapitals ihre Klasiengenosien mit Waffen
fallen . Das sind Vorspiele. Wir dürfen uns keiner Täuschung « ! ‘

geben, daß die G r o ß i n d u st r i e d i e D in g e a u f e i n e n B ur
gerkrieg hintreibt , in dem die Hitlerorganisationen
schneidige Avantgarde des Kapitals bilden sollen . Dar ist ar !L
dutzendemale öffentlich gesagt worden . Wir zweifeln auch
daran , daß die fanatisicrten Hitleranhänger ihre Drohungen u>a"

machen würden , wenn sie ans Rudel kämen. Diese Menschen P?
von einem pathologischen Blutraufch beseffen , der sie um jede

“

sinnung bringt .
Man muß wissen , daß der Schwache immer zur Grausamkeit nt' «.

Die Stärke übt Großmut an dem besiegten Gegner , da» ist ibr
nes Vorrecht. So hat die siegreiche Arbeiterschaft im NovtMv
1918 keinem Juliverbrecher ein Haar gekrümmt, und wir sind st"'

auf diese geschichtliche Tat . „Die Rache ist ein Erbteil
Seelen , ihr Platz ist nicht in einer starken Brust "

, siygt TS“*
Körner . Die blutigste Zeit der französischen Revolution war ^
Schreckensherrschaft Robesoierres , des Diktator » der kleinen t>a ,ll

werker und Gewerbetreibenden , einer an sich feigen Menschenklo » /
die aber , zur Macht gelangt , wie Tiger wütet . Wir geben uns "
ner Täuschung darüber hin , daß niemand aus dem Bürgertum &
losgelassenen Hitlermeute in den Arm falle» würde , wenn si<
Mütchen an den „Marxisten " kühlen wollte . Andererseits wird n>
mand im Bürgertum die unverzeihliche Naivetät besitzen zu glaE ^
daß das millionenstarke Proletariat , im Klassenkamvf. geschult
wirtschaftlich aufgeklärt , sich das Joch einer Militärgewalr
schärfsten Kampf würde aufhallen lassen . Wenn die ,
sätze auf die Svitze getrieben werden , müssen sie sich in einem b ' "
t i g e n B ü r g e r k r i e g entladen .

Es ist die Schicksalsfrage an die Partei der Richtwäm ^
ob sie das wollen. Ob sie den Bürgerkrieg wollen mit all
nen Folgewirkungen , mit Währungszerfall und wirtschaftlicher

"
„

ordnung , mit außenpolitischen Verwicklungen im Fall einer
nalen " Diktatur , mit Einstellung der Voung- Zablungen und
besetzung des Rheinlandes . Muß denn in Deutschland jeder vv
litische Fehler zweimal gemacht werden. Der Ruh ^
krieg , den die Rechte gewollt und verschuldet hat , sollte un » ^
belehrt haben . Die zahlreichen Frauen und Männer der Je
Millionen starken Nichtwäblervartei hoben diesesmal "
schwere Entscheidung zu treffen . Die Ueberlegung . ob sie B ü r S « '

krieg oder friedlichen Aufbau wollen, müßte auf
Seele lasten und sie aus ihrer Reserve dem Staate gegenüber der"^
treten lasten. Diele enthaltsamen Staatsbürger mögen sich
Verantwortung bewußt lein . Es ist ein feiger Standpunkt , "
kleinlicher Aengstlichkeit und Uebervorsicht gar keiner Partei
Stimme zu geben und dann zu meinen , man habe wenigstens „
Fehler vermieden . Ihnen rufen wir mit Friedrich Nietzichr
Mahnung zu : „Auch was ibr unterlaß : , web : am <"
wände aller Menichenzukunf t .

" ^

»em aufgefordert wurden , den Wahlkampf sachlich und ohne per¬
sönliche Gehässigkeit zu führen , so ist jetzt festzustellen , daß nicht in
Versammlungen , sondern auch in der Preste und in den Flugblät¬
tern der bürgerlichen Parteien ein Ton gegen die Sozialdemokratie
angeschlagen wird , der an Unlachlichkeit und Verlogenheit kaum
noch zu übertreffen ist.

WO 000 Wark -Schwin- el
Philipp Scheidemann teilt uns mit :
„Drei Tag« vor der Wahl macht die Rote Fahne eine furchtbare

Enthüllung , nämlich die , daß ich bei einem Berliner Bankhaus ein
privater Konto mit 100 000 M hätte . Das sei das Blutovfer für
verratene Proletarier . Das genannte Blatt wirft die Frage auf,
wieviel ich noch bei anderen Banken liegen hätte , wieviel^ in das
Ausland verschoben sei und wieviel Steuer ich zahle. Weiter hat
die „Rote Fahne " mir vorläufig nichts vorzuwerfen.

Das ins Ausland verschobene Geld kann die „Rote Fabne " sich
mit den Nationalsozialisten teilen . Ich schenke es ihnen hiermit
feierlich. Was ich an Steuern zahle, mag die Rote Fabne bei den
zuständigen Finanzbeamten erfragen . Die bei meiner Bank von
der Roten Fahne entdeckten Papiere bin ich bereit , der Roten
Fabne sofort für 100 000 „H abzugeben. Ein solches Geschäft mit
Herrn Münzenberg zu machen , bin ich jederzeit bereit .

Kommunistenhorden
Berlin , 10 . Sept . Etwa 89 Kommunisten marschierten beute abend

gegen 7 '/, Ubr geschlossen die Wilhelmstraße entlang und griffen
den Posten vor dem Neichsvräfidentenpalai », einen Wachtmeister,
tätlich an . In der Notwehr gab der Beamte einige Schüsse ab ,
durch die aber niemand verletzt wurde . Der Demonstrationszug
bewegte sich dann in Richtung nach den Linden weiter und wurde
wegen Verletzung der Bannmeilenverordnung in der Behrenstratze
aufgelöst. Fünf Personen wurden zwangsgestellt und der Ab¬
teilung la zugeführt.

lknlrüstung über Brüning
Köln a. Rh„ 10 . Sept . ( Eig . Draht .) Als in einem großen

Kölner Kinotheater ein Tonfilm mit Fvniminutenrede de» Reichs¬
kanzler« Brüning angekündigt wurde und der Reichskanzler auf
der Leinwand erschien , um die zahlreich erschienenen Zuschauer
für seine Notverordnung zu begeistern, brach ein Sturm der Ent¬
rüstung aus , sodaß über die ersten Sätze Brüning » hinaus nichrs
zu hören war . Die Leitung des Theaters ließ den Film noch den
Mißfallenskundgebungen sofort abbrcchen . Und das in der Hoch¬
burg de, Zentrums , in Köln !

Bölkerbundsversammlung
Senf , 10 . Sevt . Zum Präsidenten der Bölkerbundsver ammluag

wurde in geheimer Wahl der erste rumänisch: Delegierte Titule »ru
mit 46 von 50 Stimmen gewählt . Tltulescu gehört dem Völkerbund
als Delegierter Rumäniens seit Bestehen an .

folgen See Schielefchen Zollpolitik
Dänischer Boykott des deutschen Handels

CNB . Kopenhagen , 19 . Sept . Die Vereinigten E
trizitätswerke von Südjütland haben ein A n g e b o t %
Lieferung eine» Generators , da» von einer deutschen
eingereicht war , mit der Begründung a b g e l e h n t , daß .^ „l
mark sich wegen der deutschen Handelspolitik , d>« |C,
eine Schädigung de» dänischen Wirtschaftsleben » binavA
wehren müsse . Dieser Fall scheint, da» Vorspiel eine« ®

„ t
kott » zu sein , der dänifcherseit » über Deutsch ! "

^
verhängt werden soll, denn gleichzeitig trifft die Nachricht ei « '. ^
der siidjütische Meiereioerein Kolbing eine Entschl '-" ^ ,
gefaßt habe, in der er die Organisation der Meierei «»
Landwirtschaitsrat dazu auffordert , einen allgemeinen r
kott gegen deutsch « Waren zu organisieren . .f

Deutschland bekommt jetzt bereits seine Quittung j ,
die tzroßagrarische Politik des Bürgero ' °

j*
kab : netts . Wenn das deutsche Volk nicht will , da«
Boykottbewegung des Auslandes noch weiter ausgeô .
wird , muß es am 14 September sozialdemor
tisch wählen !

Palastrevolution
bei den vanziger kjakenkreuzlcrn

Danzig , 19. Sept . lLig . Draht .) Im Lager der
Nationalsozialisten ist eine Palastrevolution au»gebrochen .
bereit» zum Ausschluß de » n at io n also » ia 1isi '

,
' ^ i»!

Parteisekretär » Fricke geführt . Im Verlaut der
andersetzungen soll der Sturmführer Skibbe
Nazi » geschossen haben.

KranKen ^cheingebüstr
geht auf die Nerven

Nichtssagender Abschwächungsversuch

Scharfe Kritik an der neuen Krankenfcheingebühe, dir yu'
fentlrchkeit im Anschluß an verschiedene Fälle geübt wurde,1 ><
Verzögerung der Krankenscheinausstellung Leben und Geiuno g:
droht wurden , ist dem Reich«arb«it»ministerium auf die Nei y r i>f*

. Es beeilt sich daher , jetzt mitzuteilrn , die Aufsicht^^ tz d'gangen
der Krankenkassen seien längst darauf Hingewielen worden.
neue Gebühr keine Voraussetzung für die Gewährung von *

^ l»
Hilfe bilde , sondern nur ein Sonderbeitrag der Dersicherte "
vor allem in dringenden Fällen auch nachträglich entrich"
könne . k" .

Nachträglich« Entrichtung in dringenden Fällen ? !
Scherereien in der Praxi » bedeutet , weiß jeder Kranken ^ gti ’

III Irll l | vüv4l » l | WUp *** C* ffU**

sicherte. Daß mancher arme Teufel iedenfall» so und so "
»um Arzt zu geben , weil er di « 50 Pfennige nicht ri » k:eren >
die 50 Pfennige , die er im Augenblick braucht, ist Edent^u' mstgvA,
erraten , und daß die Aurnutzer der Krankenkassen d : e »v ^ pave

oarnd vtfiörtf rtiif Xar CSntth 9T? tr _ «tMl*sehr gerne riskieren , liegt auf der Hand.
die Krankenscheingebühr des Kabinetts Brüning ist e:u "
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eiötaat OiadeH
Zentrum und Lrauenmahlrecht

D«r Schatz im Acker
5u dem von uns bereits behandelten Frauenflugblatt de« Zen-

" »« « erhalten wir noch folgende Zuschrift:
. Ts ist ein« feine Sache, wenn man etwas geschenkt bekommt ,
^ »ch feiner aber ist es, wenn man etwas gegen seinen Willen ge-
lchenkt bekommt , etwas , gegen das man sich mit Händeit und Fähen
bewehrt hat und das sich dann im vraktischen Gebrauch so segens¬
reich und vorteilhaft auswirkt .
. 3efus erzählte einmal folgendes Gleichnis : „Das Himmelreich

gleich einem verborgenen Schatz im Acker , welchen ein Mensch'and. Er verbarg ihn und ging bin vor Freuden über denselben
Und verkaufte alles , was er hatte , und kaufte den Acker ."

Ohne Zweifel bat sich das Zentrum gegen die Einführung des.
^ auenstimmrechts mit Händen und Fühen gewehrt . „Die Frau
ni untertan dem Manne " und ähnliche Zitate aus der Bibel soll¬
en jedenfalls diese Stellungnahme begründen . Man ging einfach
u» der Tatsache vorüber , dah schon vor dem Kriege sich Millionen
Uon Frauen , ob verheiratet oder unverheiratet , in irgend einer
Stellung im Arbeitsprozeh oder Berufsleben befanden ; wenn man
'chon gar nicht davon reden will , dah auch die Hausfrau und Mut -
ier als Verbraucherin einer Unmenge von Gütern und als Er -
^«berin der künftigen Staatsbürger und Arbeitskräfte ein wich¬
tiges Glied des Wirtschaftslebens darstellte.

Ts erging dann dem Zentrum wie dem im Gleichnis geschil-
Us» ten Manne , dah es auf einmal gewahr wurde, welch gewal¬
tigen Kräfte im Frauenwablrecht schlummerten, die man ja nur
«Us,ulölen brauchte, um sie als Triebkräfte für die eigenen Par -
t
^iinteressen nutzbar zu machen . Aber wie sollte das Zentrum den

Eigenen Anhängern klar machen , dah das , was man bisher
UekLmvft e , doch im Grunde so wertvoll fei? Wozu gibt es
« VN übermenschliche und übernatürliche Kräfte , wenn man mit' «den ein« Sache schmackhaft machen kann? Also her damit !

To lesen wir in einem Zentrumsflugblatt , das nun zu Tausen-
^ N in die katholischen Familien flattert und sich hauptsächlich an
°ie katholischen Frauen und Jungfrauen wendet :

„Es war eine Fügung der Vorsehung, dah uns bei der Revo¬
lution von 1918 das Stimmrecht gegeben wurde .

"
^ on kann doch nicht seinen treuen Schäflein sagen , dah man sich
twe alte Forderung der Sozialdemokratie , der man doch Zerstö-
küngsabsichten an der christlichen Kultur nachsagt, zu Nutzen
pachte . Im Jahre 1891 forderte die Sozialdemokratie als erste
Partei „das gleiche Wahl - und Stimmrecht für alle Wahlen und
Abstimmungen ohne Unterschied des Geschlechts"

. Und am 12. No-
^

<wber 1918 verkündeten die sozialdemokratischen Bolksbeauftrag -
***» das gleiche politische Wahlrecht für Mann und Weib vomi» . Lebensjahre an , was dann unter Zustimmung des Zentrums
Euch in die Weimarer Verfassung ausgenommen wurde.

Das Zentrum aber „ging hin und verkaufte alles , was es hatte
Und kaufte den Acker "

. Denn es ist ja kein Geheimnis , dah überall
wo man ( wie z. B . in Karlsruhe ) nach Geschlechtern ge¬

pennt abstimmte, die Tatsache sich , ergab , dah das Zentrum oft^ »br als doppelt so viel weiblich« als männlich« Stimmen erhielt
und dah die sozialistischen Parteien immer weniger weibliche als
Männliche Stimmen erhielten . In Bremen konnte man feststellen ,u»h die Sozialdemokratie die Mehrheit hätte , wenn es kein
Frauenstimmrecht gäbe. Auch im Reichstag würde die Sozialdemo-'ratie eine stärkere Stellung einnehmen. Wenn die Sozialdemo¬
kratie trotzdem aus ihrem Grundsatz des gleichen Wahlrechts für
^ dnn und Weib bebarrt , so tut sie das aus einem einzigartigen
i-bealismus heraus und aus der Erkenntnis , dah die Entwicklung'ar doch noch recht geben werde.

Die hoben aber alle bürgerlichen Parteien die Einführung des
? rauenwablrechts ihren weiblichen Wählern gedankt? Das zeigt

ch neben der Politik , die diese Parteien für bzw . gegen die- Jn -
rresstn der Frau treiben , in der Wahl ihrer weiblichen Abgeord-u«ten . In der Nationalversammlung gebürten von 11 weiblichen

Abgeordneten allein 21, also über die Sälfte , der Sozialdemokratie
Auch im letzten Reichstag gab es 29 sozialdemokratische weib-'* * Abgeordnete gegenüber 13 bürgerlichen und kommunistischenU'kiblich« » Abgeordneten.

. Wählerinnen, zieht am 11 . Sevtember aus dieser Tatsache die
^ sequenzen !

2n jenem Zentrumsflugblatt heiht es dann weiter :
. „Die katholischen Frauen und Jungfrauen haben dadurch (durchFrauen Wahlrecht ! D. Verf .) die bedrohte Staatsordnung««rettet .

"
. .2awobl , die Wählerinnen , die 1918 und bisher bürgerliche Par -'«n und Zentrum wählten , haben eine bedrohte Drdnung ge¬
ltet , die weiter darauf bedacht war , wie die jetzige Brüning -
. « >erung zeigt, die Lasten auf die breiten Masten abzuwälzen.'« Wählerinnen haben Parteien

'
ihr Vertrauen geschenkt, die

- *°er das Jnterrste der weiblichen Arbeiterschaft noch die der
^usfrauen vertreten .

kum kann es nur eine Losung für di « weiblich« Wählerschaft««brn :
Wählt die Sozialdemokratie (Liste 1 ) !

i>u Jahrzehnten eintritt für Geichberechtigung der Frau
» ^ öffentlichen Leben, für Niederlegung der gesellschaftlichen
Ĥ deidemauern. für Schutz der weibichen Arbeitskraft , für Mutter ,
' in

^ " »lingsfchutz , für den Schutz der kinderreichen Familie , für
^. Menschenwürdiges Dasein des arbeitenden Volkes!

8ra ^ k»>e Vorsehung bat euch Frauen dieses Kampfmittel des
uenwahlrechts gegeben, sondern ' die Sozialdemokratie !

Berta Härdle .

Kulturpolitik und Staatspartei
US Lebrerkreisen wird UNS geschrieben :

die Allgemeine deutsche Lehrerzeitung mit -
*aa n i «i demokratische Fraktionsvorsitzende im hessischen Land-

^ örer Julius Reiber , Vorsitzender des hessischen Leb -
tc*8si«

Ctns’ ou ^ eigenartige Weise um da- so gut wie sichere Reichs-
l(w m “n&Qt gekommen . Er war auf dem Parteitage der demokrati-
»^N^ artei Hessens am 27. Avril als Spitzenkandidat ausgestellt" «ch Gründung der Staatspartei hat er eine starke Geg -
Vgfl gefunden . Es wurde betont , dah nicht das Bekenntnis
fiit flj ium Pazifismus und zur Linksdemokratie das Hindernis
oissn?" « Kandidatur bilde , sondern lediglich die Tatsache, dah er
8t ^ ionlichkeitparteipolitisch zu sehr abgestempelt sei . Die neue
^ ihst artei verlange neue Männer mit parteipolitisch mög-
l«tw 9 '

m
,n8 <l öffentlicher Belastung . Reiber lehnte es dann ab .

«eilen für di« Staatsvartei weiter zur Verfügung zu
ist büchet eigenartig . Der Mann , der in Hessen sich warm

i»
tS demokratische Kulturpolitik einsetzt«,

dicht ft > n neu ' n die Staatsvaertei eingeriickten Leuten , die
“et demokratischen Partei Herkommen , als Belastung

^ fls veranlaßt uns . doch einmal das kulturvoliiiiche
der neuen Staatspartei zu untersuchen. Auch hier ist der

Zug nach rechts zur sogenannten „christlichen Konzentration " ,der bekanntlich „ch r i st l i ch
" nur Aushängeschild ist , ohne

weiteres zu erkennen. Die ehemalige demokratisch « Partei war
stolz auf ihren Programmvunkt von der „E e m e i ns cha ft s -
schule "

. Sie fühlte sich geradezu als Hüterin freiheitlicher Kul¬
turpolitik und erhob gegen die Sozialdemokratie zu verschiedenen
Zeiten die allerbeftigsten Vorwürfe , namentlich wegen zu weitem
Entgegenkommen gegenüber den Religionsgemeinschaften.

In dem neuen Manifest der Staatsvartei ist die Forderung der
Gemeinschaftsschule nicht ausgesprochen. Dagegen finden sich in
dem Teil , der sich mit dem Verhältnis des Staates zur Kirche
besaht, einige verschwommene Sätze, aus denen man das Bekennt¬
nis zur Gemeinschaft wirklich nicht berauslesen kann , die der An¬
hänger konfessioneller Schulgliederung ebenso unterschreiben kann,
wie die Jungdoleute . Es heiht dort : „Die Verschiedenheit der Be¬
kenntnisse muß durch die Anerkennung überbrückt werden , dah jede
Konfession dazu berufen ist , in ihrer Eigenart mit den ihr ge¬
schichtlich anvertrauten und ihr noch heute lebendigen Wahrheiten
und Kräften der Volksgemeinschaft zu dienen ." Das bedeutet eine
starke Konzession . Es ist doch bekannt , daß es z . B . zur
„Eigenart " der katholischen Kirche gebürt , ihre Kulturpolitik aus
dem ganzen Erdball nach dem kanonischen Rechte einzurichten. Das
ist ein Stück ihres Wesens, ihrer Eigenart und die grundsätzliche
Forderung ist eben die konfessionelle Schule. Auch der weitere Satz
von der „naturgegebenen Verantwortung der Eltern insbesondere
im Hinblick aus die religiöse Erziehung des Kindes " ist insofern
bedenklich , als die religiöse Erziehung von einer naturgegebenen
Verantwortung der Eltern abgeleitet wird . Wer weih, dah die
konfessionelle Schulgliederung Uber den Weg des
Naturrechts hergeleitet wird , wird diHe Formulierungen so viel¬
deutig finden , dah alle Möglichkeiten hier untergebracht
werden können .

Die Unklarheit der Ziele spricht auch aus dem Satze, daß die'
Regelung des Verhältnisses von Staat und Kirche Reichs¬
sache sei . Das ist nur der formale Weg . Nichts ist über den
Inhalt dieser Grenzziehung gesagt und auch nichts darüber , ob die
Regelung durch Gesetz oder Vertrag zu geschehen habe. — Alles
das sind Punkte , über die die alten Demokraten sich sehr
klar waren und der Sozialdemokratie des öfteren Vorwürfe mach¬
ten.

Auch in Bezug auf die Forderungen über die Gestaltung des
Schulaufbau cs sind die Richtlinien des Manifests so variabel ,
dah der von M a h r a u n gepredigte Anschluh nach rechts in ihnen
wenig Hindernisse findet . Alles in allem : Wenn die erstrebte
Sammlung auf Kosten der bis jetzt stolz hochgehaltenen Grund¬
sätze erfolgen soll , bat man allen Grund , der Staatsvartei
gegenüber auch kulturpolitisch zunächst vorsichtig zu sein .

Jeder kulturpolitisch freiheitlich denkende Staats¬
bürger wählt darum am 11 . September die Liste der Sozial¬
demokraten.

<

Oie Diktatur Adolf Hitlers
In Müll he im i . B . sprach am vorigen Sonntag der nati >!

nalsozialistische Landtagsabgeordnete Merk aus Grafenbauseis
welcher bekanntlich im Landtage bei der Beratung des Wohlfahrt !
Voranschlags sagte :

„Es ist nicht angebracht, dah wir für Unheilbare , für Krüpp ,
und Sieche Millionen Mark aus der Allgemeinheit herausnel ,
men . Es ist auch nicht angebracht, dah man in der Fürsorge s>.
weit geht, dah der Kranke sich vermehren kann. Wir müsie » un ,fragen , ob der Gesunde vernichtet und der Kranke gehalten we>
den soll ." I
Unser Gen. Erohbans bemerkte dazu mit Recht , dah etwas roh>!

res und herzloseres im Landtag noch nicht gesagt worden ist. Din
ser berüchtigte Merk verkündete in der erwähnten Versammln » '
die Diktatur Hitlers in seinen Schluhworten wie folgt : (

„Die Nationalsozialisten wollen das heutige System mit seine
eigenen Mitteln schlagen , um dann die Diktatur Adolf Hitlers
aufznrichten." ;
Diese Absichten Hitlers auf Errichtung der Diktatur in Deutsck !

land sind nichts neues und anscheinend glauben seine Anhäng « ,
auch daran . Hitler selbst hat ja seinem Freund Straher gegenübcj
geprahlt , dah er eine Auswahl der neuen H e rr e n s chi ch t tre ?
fen werde. Aber soweit sind wir trotz aller nationalsozialistisches
Hoffnungen noch nicht . Hitler bat ja auch bei dem bekannten Vien
kellerputsch am 8. November Z923 erklärt : „Der morgige Tag siel !
Deutschland frei oder uns alle tot ." Aber Hitler lebt noch beuis
und ist anscheinend durchaus nicht gewillt , für Deutschlands Fre j
heit sein kostbares Leben herzugeben. Die Worte des Landtag, '
abgeordneten Merk beweisen aber , welche Hoffnungen auch die Nc ,
tionalsozialisten haben . §

Es muh am 11 . September dafür gesorgt werden, daß den Nazi
der Diktatur -Koller ausgetrieben wird .

Hundertprozentige Verteuerung »
der Bahnsteigkarten >

i
Ist das Preisabbau ? !

i
Seit 1 . Sevtember kostet die Bahnsteigkarte das Doppelte de '

vorherigen Preises , also 2V Psg . Unbedingt übertrieben ist diesi
Verteuerung der Bahnsteigkarten um volle 100 Prozent ! Es aetj
entschieden zu weit , diese Verdoppelung einer Gebühr , für welch -
die Reichsbahn eigentlich keine Gegenleistung bietet . Dies -
„Erohzügigkeit" wirkt abschreckend , sie wird dazu führen , da !
Bahnsteigkarten viel weniger als bisher benützt werden . Soll die !
der Zweck der Verteuerung sein ? ■,

Am die fäeamteri tRaden *!
Sozialdemokratie ist Sie Losung am 14. September

Der alte Reichstag ist aufgelöst! Die Sozialdemokratie konnte die
reaktionären Maßnahmen des Kabinetts Brüning nicht billigen . Fi¬
nanzpolitische Schwierigkeiten mit Hilfe des Art . 18 RV . lösen wol¬
len, heiht die Verfassung brechen , heiht : Die Diktatur an Stell « der
Demokratie setzen !

Die SozialdemokratischePartei hat die „Reichshilfe der Beamten "
abgelehnt , weil diese das Opfer einer Klaffe, nicht aber das Opfer der
Allgemeinheit bedeutet.

Zentrum , Deutsche Volksvartei , Wirtschaftsvarteien und die mehr
und weniger gemähtigten Konservativen wollen Brüning und sein
Kabinett auch weiterhin stützen ; das bedeutet : weitere Eingriffe in
die wohlerworbenen Rechte der Beamten ! Nicht durch Besteuerung
der wirtschaftlich Starken soll das Defizit im Reichshaushalt gedeckt
werden, sondern durch Zölle, indirekte Steuern , Kürzung der Be¬
amtengehälter und Abgaben auf die Verbraucherschaft, die wirt¬
schaftlich Schwachen ! H

Die mit dem Großkapital und dem Grohagrariertum verbundene !
bürgerlichen Parteien wollen den Beamten nicht helfen. Deshali
hört man das gesamte Bürgertum ständig über die angeblich z ;
hoben Beamtengehälter zetern . Was wir wollen ist ein freiheitliche >
Beamtenrecht und ein soziale Besoldungsordnung ! I

Eine gerechte Besoldung der Berussbeamten kann aber nur durc
eine starke , unabhängige Partei erreicht werden , der Partei alle
mit dem Kopf und der Sand Werktätigen , nur durch die SPD .

Deshalb , werte Kollegen, erkennt endlich euere Klassenlage 1
Schafft die Einheitsfront aller Schaffenden ! Ihr allein gehört bi *
Zukunft in einer Zeit internationaler Kartelle und Trusts ! Schließ '
Euch der Sozialdemokratischen Partei an und gebt eure Stimme ar ,
11 . September

der Sozialdemokratischen Partei , Liste 1 !

Landeswerbeausschutz und Ortswerbeausschüsse der sozial
demokratischen Beamten Badens .

Hittet und
die behenen fttauent

§ . ^cdetf de* QZfteoxeH &e* de* Haken-
kteu$Cer f sefnieß im duqubi f9&3 an
HitCert
* Mit wachsender öorge
sehen *wir diesen unhalt¬
baren Zuständen zu . wir
verkennen nicht , dass es
dem Führer vergönnt sein
muss , im Kreise schöner
Frauen Erholung zu fin¬
den . Aber wir sehen,Lass
der Führer in einen Kreis
von Menschen hineingers¬
ten ist , der alles andere
als fördernd und günstig
bezeichnet Werden kann . . . "

Und diese* Wlann fükti keute neck die
Ha &enßteufiet . Sine feine (pattei t

&eßt die Clnttcorti

Wäfitt SofiatdemoMtaten
ätibie 1

Hübsche Mädchen und ihre Gegensätze
Stimmungsbild aus einer Hakenkreuzversammlung

Im Berliner Tageblatt finden wir ein niedliches Stimmung, ^
bild über eine Hakenkreuzversammlung, in dem u . a . folgende Fest
stellungen gemacht werden :

Zunächst kommt eine Niedlichkeit. Drei junge Mädchen hüpsei
die Tribüne entlang und überreichen den Rednern RosensträuhcMan muh auch dem Gegner das Gute laffen, — die drei sind hüb ,
iche junge Mädchen, und es siebt nett aus , wenn sie kniren un'
halbverlegen wieder abtanzen . Aber dazu braucht man schliehlio
nicht das Dritte Reich . Ich sage nichts gegen die netten Kindel .
wirklich reizend. Aber ich kenne Mädchen ganz ohne Politik , di
noch hübscher sind .

Ausgesprochen nicht hübsch ist dagegen der Reichstagsabgeordner
Gregor Straher . Ich bin kein Revolutionär , aber das weih ick
wenn ich einer wäre , würde ich unbedingt schlank sein , sogar hager
Ich möllerte , bis das letzte Gramm Fett weg wäre , und würde mi '
hohle Wangen anschaffen , wenn es auch schwer fiele . Aber Her
Straher ist nach dem Reich - tagshandbuch Apotheker in München
und so sieht er auch aus . Es .muh schon viel dunkles Bier durc!
ihn gelaufen sein , das eine Menge von seinem stärkenden Inhal
dabei zurückgelaffen hat . Die Wangen sind gepolstert und de
Nacken feist, wieviele Löcher muh das Koppel im Lauf der 3ei
nachgelaffen haben? Trotz kurzen Hosen und wollenen Strümpfe !
sieht es nicht aus , als ob der Sport ihm veile Mühe machte . Un!
wenn er von den „Opfer n" spricht , die ,chie Bewegung " ichoi ,
gekostet habe , so glaubt man ihm selbst weder die Opfer noch di !
Bewegung . Sondern es vaht wunderbar hinter einen bayerifchei
Stammtisch , und dorthin gehören auch seine nachdenklichen Anmer
kungen über die Philosophie der Geschichte. Etwa so : durch bt i •
französische Revolution sei der Materialismus in die Welt ge
kommen und der Nationalismus sei gekommen , um sie und ihn zi

'
überwinden . Kein schöneres Thema , das man etwa bei f r i s ch e !
Blut - und Leberwurst in Geisenfels bei Traunstein in Oher :
bayern erörtern könnte.

'

Nach ihm Eöring . Wie schlank und frisch er einmal war , ei >
schneidiger Leutnant in der Litewka, das zeigt fein Bild , aus längs ,vergangener Zeit hervotgezogen, das er dem Reichstagsbuch zu ;
Reproduktion gegeben bat . Heute könnte ihn niemand mehr darai
erkennen. Auch ihm wölben sich Magen und Bauch zu einer statt ,
lichen Bucht.

Der Meister des Schwergewichts tritt zuletzt auf . Goebbels. Da ■
Schwergewicht ist erschreckend klein und dünn , der Oberkörper , > •'

schwächlich er ist, ist zu groß für die Beinchen, und der Kopf in
wieder »u groh für den Körper . Das Kinn flieht , und der Schädc
ist gefährlich nach hinten gebuchtet . Weil doch hier so viel voii
guter und schlechter Rasse geredet wird , — die Raffe läßt sich nichn
denken , die ihn gern für sich in Anspruch nehmen würde .

"
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Wgefong und Reichstagswahl

»J ?et staatsvolitischen Umwälzung im Jahre 1918 Kat man
M Gesang mehr Beachtung geschenkt.

^ -nilgesang widmete man größere Aufmerksamkeit. Die Schu >
Chordirigenten setzt« ein . Die Chorvereinigungen ver-

durch Anerkennung der Gemeinnützigkeit zu fördern .' ' Chaos zu entwirren , das der Krieg

!
'
? ' gemeine Erklärung trifft nicht ganz den Kern der Sache .

lt'dorgesang y0n helfen , das Cb
hinterlassen hat .

1tih
°
<? 8€1ne *ne Erklärung trifft . . . .
Sichre 1918 geänderten politischen Verhältnisse

j,,
!1L eine größere Bewegungsmöglichkeit für das Chorleben.

Preise , die im Obrigkeitsstaat von der Wahrnehmung ihrer
^ Mtlichen Rechte ausgeschlossen waren , wurden ersaßt . Vor
ij Gilgen gilt das von den Kindern , Jugendlichen und Frauen .

Beweis genug, daß nur auf der Basis der Gleichb » -
, tz ,

8 ung Lborgesangsoflege erfolgreich sein kann. Daraus
l . M für die Chorverbände auch bei politischen Wahlen die
Lagerung :
^ - '»e Ttaatssorm cinzutretcn . die den Kampf um den Sozia«
^ '

aussichtsreich erscheinen läßt .
- "de h,e gegenwärtige Krise beweist , welche Mächte sich der
JP1,'0 des Chorgesangs noch entgegenstellen. Ihnen gilt der
^ Um das Recht auf Arbeit und Freiheit .
^ Phrase vom Lied, das die Schwere des täglichen Lebens
M läßt , ist abgetan . Menschen , die durch Arbeitslosigkeit ,

Kleidungssorgen , Wohnungselend und Krankheit jede
am Leebn verlieren , werden nie den inneren Drang zumM aersvllren. So liegt in dem erfolgreich geführten Kampfe

yDletarischen Organisationen (Gewerkschaft , Genossenschaft ,
je * oie Garantie für die Entwicklung des Cborgesangs.
s, Feststellung mutz zu der für den Wahlkampf wichtigen
tz ^ folgerung führen , daß
>, Parteien , die eine Verschlechterung der Sozialversicherung,

' Aaeitslosenversicherung, der Löhne, des Urlaub , und auch im
Katarischen Kampf erstreben, für die Pfleg « des Cborgesangs
rz ^abrig ^ rbrn .
g! altIiche bürgerlichen Parteien erbrachten in den
, , Monaten den Beweis , daß ihnen die Hebung der Lebens«

Proletariats noch nicht einmal aus taktischen Gründen
erscheint . Selbst das angeblich vom christlichen Geist

-Me Zentrum macht dabei keine Ausnahme . Man steht :
» aasen das Proletariat — oberstes Gesetz der bürgerlichen
^ Dieses Gesetz ist unvereinbar mit dem so oft in schönen
» . « kündeten Bekenntnis zur Pflege des Chorgesangs . Denn :

kb» , Kasans wird stch heben mit der gesteigerten Lebensstcherbeit
leiten Masten. Diese ist aber im kavitalistischen Zeitalter nicht

Sozialismus sind die Gesetze verankert , die allen Men«
Recht auf Lebensstcherbeit gewähren . Dies« Tatsache

Bekenntnis zum Sozialismus !
' bürgerlichen Sänger sieben — leider auch die darin ver-

s, p Arbeiter — einer solchen Erkenntnis fern . Sie wollen
i Men , wie erst durch die gesellschaftspolitischenVoraussetzun-

s nach dem Kriege geschaffen wurden , das Jntereste für den
i Mng gehoben werden konnte. Sie wollen nicht erkennen,

Lied nur sein kann, wo Menschen nicht erdrückt werden
- k Sorge um den Alltag . Sie glauben immer noch an die& vom „neutralen Lied".

ihr dem Cborgesang die gesellschaftspolitische Stütze geben,
» " «t«t ein für eine Erweiterung der Macht der Sozialisten .

kommende Reichstag muß die Stärkung der sozialistische«
Front bringen .

? Sänger , keine Sängerin bleibe der Wahlurne fern . Stellt
^ den Dienst der Aufklärung der Wählermasten im Sinneoen Btei ,

^-Molistischen Idee . So schafft ihr das Fundament für eine
"^ e Entwicklung unseres Cborgesangs. kb .

AcMang TCdeg*ofifek! ffiktmaAfZ !
Von Erich Roßmann (Stuttgart )

Während des letzten badischen Landtagswahlkampfes war in der
gesamten Zentrumsvresse folgende Notiz zu lesen :

„Noch keine Regierung hat so einschneidende Berschlechterungen
in der Bersorgung der Kriegsopfer getroffen, wie die von den So¬
zialdemokraten beherrschte jetzige Regierung . Der Reichsarbeits¬
minister Wistell, ein Sozialdemokrat , hat bei seiner Etataufstellung
25 Millionen für Kapitalabfindung einfach gestrichen . Hunderte
von Kriegsopfern können somit ihre Kapitalabfindung nicht bekom¬
men . Ihnen ist die Möglichkeit genommen, ein Eigenheim zu er¬
halten . Nicht genug damit , sperrt dieser Sozialdemokrat noch die
Auszahlung der Gelder für schon lange bewilligte Abfindungen.
Viele Kriegsopfer kommen durch diese rigorosen Maßnahmen in
eine verzweifelte Lage. Kriegerwitwen , die sich wieder verheiraten
wollen , soll die ihnen zustehende Abfindung nicht mehr gewährt
werden. Auf Anordnung des sozialdemokratischen Reichsarbeits¬
ministers setzen die Nachuntersuchungen wieder in verschärfter Weise
ein , was zur Folge bat , daß bei vielen die bisherige Rente gekürzt
oder »an» entzogen wird . So geht die Sozialdemokratie mit den
Kriegsopfern um."

Der Deutsch« , das Blatt der christlichen Gewerkschaften , bat vor
kurzem diese Vorwürfe in anderer Form erneuert und wiederum
hat sich , die Seeschlange durch die gesamte bürgerliche Preste gewälzt ,
vor allem durch die Zentrumsvresse , die selbstgefällig bemerkt, diese
Schandtaten seien vorgekommen „obschon nicht Dr . Brüning , son¬
dern der Sozialdemokrat Hermann Müller Reichskanzler war und
mit ihm noch weitere vier sozialdemokratische Minister an der Re¬
gierung beteiligt waren .

" Die Presse des Stahlhelms , der Krieger¬
vereine und der Nazis hat diese Angriffe selbstverständlich unbe¬
sehen übernommen . In diesen Angriffen ist jeder Satz eine Un¬
wahrheit .

Wahr ist, daß Wistell den vollen Ansatz von 88 Millionen Mark
bei der Kapitalabfindung für die Kriegsopfer in seinem Boran -

schlag für 1928 aufgeuommen hatte .
Nicht e r hat die Streichung von 25 Millionen Mark veranlaßt ;

sie geschah gegen den Widerspruch der Sozialdemokraten auf Drän¬
gen der , volkspartei , die ursprünglich sogar 4V Millionen absetzen
wollte.

Als Wistell im Sommer 1929 erkannte , daß die Mittel für die
Kriegsopfer nicht auskeichten und neben neuen Mittel » die Zu¬
sicherung verlangte , daß im Haushalt 1939 wieder 88 Millionen für
die Kapitalabfindung bereit gestellt würden , wie unter seinem
Vorgänger Dr . Brauns , find ihm in einer interfraktionellen Be¬
sprechung di« Koalitiosparteien unter der Führung des jetzigen
Reichskanzler» Dr . Brüning in de» Arm gefalle». Wistell bat dann
noch im Haushaltsvoranschlag für 1939 wieder 88 Millionen gefor¬
dert . Darauf hat man ihm die Summe wieder auf 88 Millionen
gekürzt . Im Hausbaltsausschuß hat Wistell persönlich eine Erhö¬
hung auf 88 Millionen beantragt und begründet . Abgelehnt wurde

die Erhöhung von den jetzigen Regierungsparteien und den Deutsch -
nationalen . Dieser Vorgang wiederholte stch in der Plenarsitzung
vom 3. Juli 1939. Jetzt hat die Regierung Brüning weitere 14 Mil¬
lionen an der Kapitalabfindung auf Grund der Notverordnung ge¬
strichen . Niemand hat in der Sozialdemokratie jemals daran ge¬
dacht , den Kriegerwitwen die Heiratsabfindung streitig zu machen .
Der Wiederbeginn der Nachuntersuchungen war schon von dem frü¬
heren Reichsarbeitsminister Dr . Brauns (Zentrum ) für 1 . Januar
1939 angeordnet . Wahr ist , daß während der Tätigkeit des sozialde¬
mokratische » Reichsarbeitsministers 28 590 Kriegsbeschädigte und
rund 89 900 arme Kriegereltern in de» Genuß früher entzogener
oder zu Unrecht oorenthaltener Rente gekommen find . Wistell wurde
deshalb in der bürgerlich-kapitalistischen Presse beschuldigt , .be¬
wußte und unbewußte Simulanten " begünstigt zu haben.

In der Reichstagssitzung vom 2 . Juli 1939 — zwei Wochen vor
der Auflösung also — habe ich die Zentrumssraktion wegen de : ,
unerhörten Angriffe öffentlich gestellt . Ihr Sprecher, der Abge¬
ordnete Dr . Krone , hat darauf folgende Erklärung abgegeben :

„Sie haben dann , Herr Kollege Roßmann , von der Kritik ge¬
sprochen , die eine Reihe Zentrumszeitungen an dem Verhalten
Ihres Herrn Reichsarbeitsministers Wistell geübt hat . Ich stehe
nicht an , zu erklären , daß ich diese Kritik nicht billige ! Es bat gar
keinen Zweck, gerade auf diesem Gebiete irgendwelche Vorwürfe
zu erheben. Die Maßnahmen , die auch Sie erwähnt haben und die
Ihr Herr Reichsarbeitsminister im vorigen Jahre durchführen
mußte, waren aus der Not der Zeit heraus geboren. Ich und meine
Freunde lehnen es ad, dem Herrn Reichsarbeitsminister Wistell dtn
Borwurf zu machen , daß er mit Rücksicht auf die Kriegsopfer un¬
verantwortlich gehandelt habe." (Amtliches ReichstagsvrotÄoll übe:
die 189. Sitzung vom 2 . Juli 1939.)

Das Zentrum hat wohl gewußt , warum es eine solche Erklärung
abgab . Das Zentrum war als Regierungspartei im Kabinett Mül¬
ler nicht nur mitverantwortlich dafür , „wie man mit den Kriegs¬
opfern umgeht" , sondern es hat zusammen mit der Deutschen Bolks-
partri innerhalb des Kabinetts der Groben Koalition die Spar¬
politik an den Kriegsopfern gegen den Widerspruch der Sozialde¬
mokratie direkt erzwungen. Das Zentrum wußte am 2. Juli auch
bereits , daß die von der Sozialdemokratie hartnäckig verteidigten
Leistungen der Reichsversorgung von der Regierung Brüning rück¬
sichtslos abgebaut werden, auch wenn die Gesundheitsstörung ganz
zweifelsfrei auf den Kriegsdienst zurückzuführen ist . Der Antrag der
Sozialdemokraten , Versorgung wenigstens noch »uzulassen, wenn es
sich um Schwerbeschädigtebandelt , wurde von den Parteien des Ka¬
binetts Brüning und den Deutschnationalen niedergestimmt.

Die von Monat »u Monat wachsende Finanznot war den kapita¬
listischen Parteien ein willkommener Vorwand , zu einem weitaus¬
geholtem Schlag gegen die deutsche Sozialpolitik , von der auch die
Kriegropferversorgung ein Teil ist.

%

'JUtfUTlac &ucMeH
Weitere Verschlechterung

**$ sir- westdeutschen Nrbeitsmarkte»
Î Landesarbeitsamt Südwestdeutschland teilt mit : Die Ber -

des südwestdeutschen Arbeitsmarktes hat stch auch in
{|( Vp

« Hälfte des August fortgesetzt .
^ .

"
erjchte der Arbeitsämter lasten als Gründe für die Ver-

der Arbeitsmarktlage dje vorzeitig einsetzeud « Ber -
falt* 8 *M *,en Daisonberufen und eine weitere konjunkturelle

Meru „8 erkennen.
'»d» des Landesarbeitsamts stieg die Zahl der Arbeit -
«L,. 8 »m fast 4999 auf rund 157 999 Personen . An der Ver¬

eng des Arbeitsmarktes hatten fast alle Berufsgruppen An-
bC«L Zahl der weiblichen Arbeitsuchenden bat abgenommen.

>^ .^utlastungen in der Hauptsache aus den Aubenberufen und
^ Metallindustrie stammen, liegt die Vermehrung der Ar-

n öei den männlichen Arbeitskräften . Die Berichte der
betonen besonders die Kurzarbeit , die in der zweiten

^ rh°i? ^st eingeführt worden ist. Allen Anzeichen nach ist die
in vielen Fällen die Vorbereitung für eine weitere Ver-

ist ä^öl der Unterstützungsempfänger hat stch ebenfalls ver-
öer Arbeitslosenunterstützung betrug die Zunahme 8491
Krisenunterstützung 559 Personen . Davon entfallen auf

^ ^ derg 2469 und auf Baden 1482. Es ist bemerkenswert , daß
- Tt,.r 8nahme fast drei Viertel auf Württemberg entfallen . Nach

bei Arbeitsämter betrug die Zahl der unterstützten
- am ai Wiimf» man -

13 73 967 Personen (69 496 Män -
r 1 am 31 . August 1930 :

3 - . Arbeitslosenunterstützung
Ml Frauen ) .

* Krifenunterstützung 18 594 Personen ( 15 305 Männer ,

k*1 ^ " ierstützten stieg in der Zeit vom 16 . bis 81 .

S Arlanen , -das sind 4 .5 » . S .,
Men Personen (71391 Männer , 17 399 Frauen ) auf 92 561
'•fÖta , 5 801 Männer , 16 760 Frauen ) ; davon kamen

am
" emberg 34 232 gegen 31763,

•' ^ tẑ - ^ aden 58 329 gegen 56 847 am 15 . August 1930.
i- UsuTf

**es Landesarbeitsamts Südwestdeutschland kamen am
*930 auf 1000 Einwohner 18,4 Hauvtunterstützungs -r Segen 17,6 am 16 . August 1930.

Fords Kölner Fabrik
wurde im Kölner Jndustriehafen mit dem Bau der

p auf , begonnen. Der gesamte Bauauftrag beläuft sich zu-
>i 8®* ^ std 6 Millionen Mark . Er wird sich im Laufe der
^ bki -^ lentlich erhöben. Die Rheinfront de? Hauptgebäudes

Un„. - .^ äst 179' Meter , die Tiefe 139 Meter . Bei dem Bau
»u^ labr 899 bis 1999 Arbeiter beschäftigt. Fertig wird die

Älen, ,7.
8^ schtlich am 1 . März 1931 , beschäftigt weiden nach der

n^ ( tnT
8 m ersten Anbau rund 1599 Arbeiter . Die offizielle'egung erfolgt Anfang nächste Woche durch Henry Ford .

-itu Eugen Diederichs gestorben
Nach schwerem Leiden ist heute vormittag im

d Jahren der Verleger Eugen Diederichs gestokben .

pilfit- fkis Sewallregimenl
Abgeordnetenverhaftungen in Polen

Warschau, 19 . Sevt . In der vergangenen Nacht wurden in War¬
schau und in der Provinz eine Anzahl ehemaliger Sejmabgeordneter
verhaftet , die in der Mehrzahl zu den Organisatoren des Kongrestes
der Zentrolinksvarteien in Krakau am 29. Juli er . gehörten.

Die Warschauer Anwaltskammer bat wegen den Verhaftungen
sofort vrotestiert . Gleichzeitig haben alle demokratischen Oppo¬
sitionsparteien am Mittwoch einen gemeinsamen Aufruf zur Ret¬
tung des bedrohten Rechts der Volksfreiheit erlassen, worin gesagt
wird , die Diktaturregierung Pilsudski habe das Land so zerrüttet ,
daß für fremde Imperialisten geradezu ein Anreiz zum Eingreifen
geschaffen sei . Die Opposition verlange demgegenüber Rückkehr
zur Demokratie, verstärkte Sozialpolitik und friedliche Außen¬
politik zur Sicherung der Landesgrenzen .

Sozialdemokratische Gegenaktion
Berlin . 11 . Sevt . ( Funkdienst.) Der Vorstand der Sozialdemo¬

kratischen Partei hat am Mittwoch an das Büro der sozialistischen
Arbeiter -Internationale in Zürich folgenden Brief gerichtet:

Werte Genossen ! Die auf Befehl der Regierung Pilsudskis vor¬
genommene Verhaftung von Parlamentariern aus den Reiben der
Oppositionsparteien Polens , insbesondere von führenden Genosten
PPS . ist ein Ereignis von so weittragender Bedeutung , daß eine
unverzügliche und kraftvolle Aktion der Internationale gegen diese
faschistische Gewalttat unerläßlich erscheint . Die gegenwärtige pol¬
nische Minderheitsregierung bat damit bewiesen, daß sie die Bah¬
nen der verfassungsmäßigen Legalität , die sie bisher wenigstens
dem Schein nach noch zu respektieren vorgab , endgültig verlosten
bat . Märschall Pilsudkki steuert nunmehr einen bewußt faschistischen
Kurs . Der Terror , der bereits bei den letzten Sejmwahlen von
der Regierung freilich ohne Erfolg angewendet worden war , wird
bei den jetzigen Neuwahlen in unerhörtem Maße gesteigert, weil
die militaristischen Machthaber erkannt haben , daß sie bei einer
wirklichen Bolksbefragung in einer hoffnungslosen Minderheit ver¬
bleiben würden .

Die Internationale hat zweifellos die Pflicht , die Oeffentlichkeit
der ganzen Welt »um Protest gegen diche neueste Untat der polni¬
schen Regierung auszurufen , die olle bisherigen Drangsalierungen
der sozialistischen und nichtsozialistischen Opposition in Polen weit
in den Schatten stellt.

Ztalierchch-jugoslawilche Spannung
Paris , 19 . Sevt . (Eig . Draht .) Alarmierende Berichte eng-a r Blätter und Agenturen über eine plötzliche Zuspitzung der

misch- juypslawischen Beziehungen werden vom Paris Midi
durch eine Privatmeldung aus Rom ergänzt . Demzufolge soll die
faschistische Regierung die Mobilmachung von vier Reservisten-
klasten in Istrien und den einzelnen Distrikten von Fiume ange¬
ordnet haben.

Spionasieckffärein Sofia
Die im bulgarischen Kriegsministerium aufgrdeckte Svionageaffäre

hat in der Oeffentlichkeit größtes Aufsehen hervorgerufen . Trotzdem

schweigen sich die bulgarischen Blätter und die Behörden immer noch
aus , um angeblich di« eingeleitete Untersuchungsaktion nicht zu ge¬
fährden . Die umlaufenden Gerüchte nehmen nach den Selbstmorden
einiger Offiziere aus dem Kriegsministerium und der Verhaftung
hoher Polizeifunktionäre stündlich sensationelleren Charakter an.

kin kjitlerkan - idat
Berlin , 11 . Sevt . (Funkdienst.) Der nationalsoziali¬

stische Spitzenkandidat für Potsdam , ei» Studieurat Holl ,
au» Lbarlottenburg , bat sich zahlreicher kerueller Ver¬
gehen schuldig gemacht . Ein Diszipliniarverfahrrn ist bereits
gegen ihn eingeleitet .

Strafantrag des preuhifchen Ministerpräsidenten gegen den
Völkischen Beobachter

Me der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , bat der
preußische Ministerpräsident Dr . Braun auf Grund eines Be¬
schlusses des preußischen Staatsministeriums Strafantrag gegen
den Völkischen Beobachter gestellt.

Max Hölz bei einer Wahlversammlung schwer verletzt
WTB . Bad Elster», 19 . Sevt . Im Verlaufe einer Wahlversamm¬

lung , in der Max Höl » sprechen sollte, kam es zwischen Holz und
einem Versammlungsbefucher, der einer andern politischen Richtung
angehört , zu einem Zusammenstoß, der das Signal zu einer wüsten
Schlägerei »wischen den Kommunisten und Nationalsozialisten war .
Mehrere Personen wurden verletzt, darunter auch Max Hölz , der
eine Gehirnerschütterung , eine Kopfverletzung und Armverletzungen
davontrug .

Rückflug des „Graf Zeppelin " von Moskau
Moskau , 8. Dez . Das Luftschiff „Gras Zeppelin", das gestern

vormittag 8 Uhr in Friedrichshafen aufgestiegen war , ist heute mit¬
tag 12 Uhr hier gelandet .

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist bereits wieder zu feinem
Rückflug nach Friedrichshafrn ansgestiegen und hat bereits Königs¬
berg überflogen.

Rückkehr aus Frankreich
Wie die Reue Bad . Lcmdeszeitung meldet , kehrten zahlreiche

Arbeiter aus den Orten der Vorderpfalz , die im Innern Frank¬
reichs gearbeitet batten , wieder in ihre Heimat zurück, da sie aui
ihren Arbeitsplätzen in Frankreich vielfach von Polen und Ita¬
lienern verdrängt wurden . Die Arbeiter klagen allgemein über
die geringe Bezahlung, ' während die Kosten für Wohnung und
Lebensmittel verhältnismäßig hoch sind .

ChesredaNeur : Georg SchSpfltn . Beranlwortlfch : Politik , Frei¬
staat Baden . Volkswirtschaft, AuS aNer Welt, Letzt« Nachrichten:
Grünebaum . Bad . Landtag , Gewerkschaftliches . AuS der Partei , Kleine
baische Chronik AuS Mittelvaden , Durlach, GerichtSzeitung. Feuilleton .
Die Welt der Frau : Hermann Winter . Groß Karlsruhe , Gemeinde-
Politik, Soziale Runvschau, Sport und Spiel , Sozialistischer Jungvolk .
Hetmat und Wandern , Briefkasten: Jofef Eifel «. Verantwortlich
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche wohnhaft
in Karlsruhe in Baden . Druck u . Verlag : VerlagSdruckere ,

» BolkSfreund G .m .b .H . , Karlsruhe .

Hin Franz - Bier Rastatt



AUS * DEM * WAHLKAMFf
Gestaltet den 14 . September zum sozialistischen SiegestaS

i!s *.i

Ueberall ausgezeichnete Wahlversammlungen
Genosse Reichstagsabgeordneter Schöpflin sprach am vergangenen

Freitag in Triberg . Der Besuch war jebr gut . Ein Nazimann , der
renitent werden wollte, wurde an die irische Luft gesetzt . In der
Debatte trat ein A g r a i e r aus der Bremer Gegend auf , der zur
Kur in Triberg weilte . Er bekannte sich als begeisterter Land¬
volkmann und schwärmte für Diktatur , Arbeitsdienstpflicht und
dergleichen. Seine Ausführungen zeitigten ein beiteres sprachliches
Intermezzo . Als Propagandist für die Landvolkpartei muß er an
der Wasserkante in den ländlichen Dersammlungen Platt sprechen ,
Lochdeutsch will man dort nicht büren. Kaum ein bißchen im Rede¬
fluß , ging der Agrarier auch in Triberg zu seinem geliebten Platt
über , worüber die Triberger lebr erstaunte Gesichter machten.
Selbstverständlich verstanden sie den Mann von der Wasserkante
nicht. Plötzlich bürte man eine sonore alemannische Stimme sagen:
„Der soll Li Gott düütsch schwätze . . .

" Das verstand
nun wieder der Mann von der Wasserkante nicht und er fühlte sich,
weil alles lochte , etwas gefoppt. Schöpflin mußte dann dolmetschend
eingreifen . — Am Samstag sprach Schöpflin in Oberachern. Die
starken Gewitter , der manchmal wolkenbruchartige Regen und das
mebrfache Aussetzen des elektrischen Stromes drohten die Versamm¬
lung zu vereiteln . Aber trotzdem kam ein den Umständen ange¬
messener Besuch zustande . Am Sonntag sprach Schöpflin in Malsch ,
in wirklich gut besuchter Versammlung . Wie in Oberachern melde¬
ten sich auch in Malsch keine Gegner zum Wort .

Am Montag sprach Schöpflin in Donaueschingen in der städtischen
Turnhalle , dem grüßten Versammlungsraum , der überfüllt war und
eine große Anzahl der Besucher sich mit Stehplätzen auf den Korri¬
doren und Treppen begnügen mußten . Hier trat ein Nazisritze auf,
der mit Remmeles sechs Reitpferden und mit dem Salonwagen
sich derart blamierte , daß er in dem ungeheuren Gelächter einfach
versank. Am Dienstag nachmittag sprach Schöpflin

'in Schwennin¬
gen. Die Belegschaften der Uhrenfabriken waren nach Betriebs¬
schluß nach dem Rößlesaal eingeladen worden. Es stellte sich aber
sofort heraus , daß der etwa 1000 Personen fassende Saal viel zu
klein war , so daß die Versammlung nach dem Marktplatz
verlegt werden mußte . Vor mehr als 3000 Personen sprach
Schöpflin dann vom Rathaus herunter . Die Kommunisten, die
einst stark in Schwenningen waren , sind klein und zahm geworden.
Rach Schluß dieser glänzenden Versammlung fuhr Schöpflin
nach Billingen , um dort in der bis auf das letzte Plätzchen ge¬
füllten Tonballe abends zu sprechen . Hier traten zwei Kommuni¬
sten auf , die KPD .-Wablmaterial vorlasen und dann eine gebüh¬
rende Abfuhr sich holten . Am gestrigen Nachmittag sprach Schöpflin
in Brette «, wo die Gewerkschaften nach Betriebsschluß die Arbei¬
ter versammelten . Der Besuch war ausgezeichnet, ebenso die Stim¬
mung . Ein verkappter Nazimann holte sich eine , gründliche Beleh¬
rung durch den Genossen Schöpflin . Dem Versammlungsbesuch und
Bersammlungsverlauf nach zu urteilen , müßte der 1t . September
für die Sozialdemokratie ein sehr gutes Wablresultat bringen .

Eine Ab- ürstung
Das Süddeutsche Bolksblatt Breiten bracht« in Nr . 206 vom S.

September « inen Bersammlungsbericht über die in Eölshaufen statt -
gefundene Versammlung der NSDAP , Ortsgruppe Breiten , der in
feinem ganzen Umfange der Wahrheit nicht entspricht. Daß die miß¬
lungene Versammlung in Gölshausen den Brettener Nazimännern
schwer auf die Nerven geschlagen bat , beweist ja der völlig entstellte
Bericht , aber ein Grund zur Verbreitung von Unwahrheiten wäre
dies noch lange nicht . Wenn die Naziverfammlung von nur einem
halben Bäckerdutzend Gölshauser besucht war , und die Abhaltung
derselben sich deshalb nicht lohnte , so tragen die Sozialdemokraten
daran keine Schuld, sondern die Brettener Nazi selber . Mehrere Tage
vor der Versanrmlung besuchte doch der berufslose Adolf Weber von
Breiten jeden Tag Gölshausen und erklärte den Leuten in großem
Redeschwall , er sei Sturmfübrer der Brettener Sturmabteilung , und
würde diesen vollzählig nach Gölshausen bringen . Er hätte aber
Befehl gegeben, keine Waffen mitzunehmen , durch Handbewegungen
«ab er aber zu verstehen, daß sie gute Fäuste hätten . Ein anderer
Nazijüngling mit Namen Ludwig Weib bei Fa . von Molitor , gab
vormittags die Parole heraus : „die arbeitslosen Faulenzer sollen
sich beute abend nur mucksen, dann würden sie sehen was mit ihnen
geschieht .

"
Daß nach solchen Kraftausdrücken unter der Gölshauser Arbeiter¬

schaft eine starke Erregung herrscht , wird wobl jeder begreifen, und
daß der Brettener Sturmtrupp nach diesen Vorgängen nicht mit Heil
Hitler empfangen wurde , ist doch sicher nicht veriounderlich.

Wie es den Brettener Nazi nach solch frechem Auftreten in einem
andern Ort ergangen wäre , vermögen wir nicht zu entscheiden . Fest
steht aber , daß wenn das Kräfteverhältnis umgekehrt gewesen wäre ,
es ohne Blutvergießen nicht abgegangen wäre . Selbstverständlich
hätten dann die Nazis vor lauter Freude Purzelbäume geschlagen
und das Süddeutsche Sudelblatt hätte dann über einen großen Sieg
der Nazi über die Sozialdemokraten berichtet. Daß sie nach einer
solch groß angelegten aber klein ausgefallenen „Versammlung" mit
hängenden Köpfen und schleppendem Schritt unseren Ort verließen,
nimmt ihnen nach solch einem Sereinfall niemand übel.

Unwahr in dem Bericht des Südd . Volksblattes ist , daß Gemeinde¬
rat Mnnding aus Breiten mehrere Runden gespendet hätte . Etwa
80 Proz . aller Wirtschaftsbesucher hat überhaupt nichts getrunken.
Ebenso entspricht es nicht den Tatsachen, daß die Jazzkapelle nur zu
dem Zweck , die Versammlung zu stören, gespielt hätte ; denn um
halb 0 Ubr war die Versammlung angesetzt , und einige Minuten
vor zehn Uhr fing die Kapelle erst an zu spielen.

Richtig aber ist , daß die Kapelle deshalb berbeigeichafft wurde,
um die Leute von den Nazimännern abzulenkcn, damit diesen ein
unbehelligter Abzug möglich war . Denn was mit den Sakenkreuzlern
nach einer solchen Provokation geschehen wäre , ist heute nicht abzu¬
sehen .

Auch können wir die Nazis beruhigen . Es würde dem Konsum-
vereinsgeschäftsfübrer Een . Munding sicher nicht schwer fallen , wenn
er wieder an seine alte Arbeitsstelle zurückkebren müßte , denn er hat
von Jugend aus das Arbeiten gelernt . Aber das können wir ver¬
schiedenen der Herrchen vom Hakenkreuz versichern , daß wenn das
dritte Reich kommt und sie das Arbeiten dann erst lernen müssen ,
sie bestimmt wieder bei denen sind , die das dritte Reich bekämpfen.
Für den Gemeinderat Munding ist es auch absolut keine Schande,
wenn er sich vom Schlosier durch seine Intelligenz zum Konsum-
vereinsgeschäftsfiihrer emporgearbeitet bat . Eine Schande ist es
aber doch , wenn ein ehemaliger Inhaber eines Elektrogeschäftes
jetzt Arbeiter bei seiner Frau sein muß, oder wenn sich ein Bürsten¬
fabrikant zum Bürstenbinder „herunter "arbeitet .

Im übrigen können wir noch berichten, daß die Gegenve^rnstal-
tung der Arbeiter von Gölshausen im Wirtschaftsraum einen wür¬
digen Verlauf nahm . Nach zwei kurzen Ansprachen wurden Musik¬
stücke vorgetragen und von allen Anwesenden das Deutschlandlied
»oller Begeisterung gesungen. Im Nebenraum sangen die Nazi ihre
Hitlerlieder und brüllten minutenlang , ob aus Aerger vermögen wir
nicht zu entscheiden , ihr Heul Hitler .

Das möge sich der Brettener Nazisturm gesagt sein lassen , wenn
di« beiden Genossen , die in ihrem Bericht mit Schmutz und . Kot

beworfen wurden , nicht so energisch zu Rübe und Ordnung gemahnt
hätten , es wahrscheinlich nicht ohne eine gehörige Tracht Prügel für
die Nazi abgegangen wäre . Im übrigen lehnt es die Gölshauser
Arbeiterschaft ganz energisch ab , sich von solchen Herrschaften politisch
belehren zu lassen . Wenn diese Gesellschaft das Bedürfnis hat , eine
politische Versammlung abzuhalten , so mögen sie dies in Zukunft in
Bretten tun , es hat doch dort bestimmt Wirtschaften genug.

Dem Naziberichterstatter möchten wir aber mitteilen , daß wir
in Zukunft aus solch gehässige Berichte nicht mehr antworten ; denn
mit solchen traurigen Elementen , die ihre ganz« Tätigkeit darauf
einstellen, ehrliche und anständige Menschen in den Kot zu ziehen,
hat ein Sozialdemokrat nichts gemein.

Müller gescheitert ? 2 . Warum ist der Reichstag aufgelöst ^
3 . Was geschieht nach dem 14 . September ? Der Redner fcj,

‘T
zunächst eingehend die Politik der SPD . in der Regierung •"
Ileberzeugend legte er dann die Auswirkungen der kav >ta>■ ^
Wirtschaft dar , auch in den Fragen der Rationalisierung der , j §s<
strie und Landwirtschaft , des Handels und Gewerbes . hri
sind die Folge . Die Arbeitslosenversicherung sei kein f “

"
bÄblt

Aus der Wahlbewegung im Bezirk Rastatt
Der letzte Sonntag vor der groben Entscheidungsschlacht wurde von

der Sozialdemokratischen Partei Rastatt dazu benützt, die umliegen-
»cheden Ortschaften mit dem Lautsprecher und öffentlichen Wählerver -

sammlungen zu bearbeiten . Trotz der schlechten Witterung am
Sonntag vormittag fanden die Konzerte in Iffezheim , Wintersdorf ,
Ottersdorf . Plittersdorf und Steinmauern bei der Wählerschaft die¬
ser Orte das größte Interesse . Auch die durch den großen Laut¬
sprecher verbreiteten Reden unserer bekannten Führer fanden großen
Beifall . Die Flugblätter und die Versammlungseinladungen taten
ihre Wirkung . Die Versammlungen in Wintersdorf wo Een . Dil -
pert - Karlsruhe , in Ottersdorf wo Gen. Böhringer -Karlsruhe , in
Steinmauern , wo Gen. Koch-Karlsrube , in Plittersdorf wo am
Samstag abend die Gen. Furrer -Karlsruhe und Bleich-Rastatt spra¬
chen. waren sehr gut besucht und nahmen durchweg einen guten
Verlauf .

In . Plittersdorf produzierte sich im Lügen der ehemalige Ge¬
meinderat Pius Uhrig , Moskaujünger vom reinsten Waffer. Die Ge¬
nossen Bleich , Furrer und Renschler fertigten den KPD -Mann
kräftig ab .

Aus dem gegnerischen Lager ist besonders bemerkenswert der Auf-
- - .

»ug der bürgerlichen Mischmasch-Staatspartei und Volksvartei am
letzten Samstag nachmittag . Die sogenannte Staatsvartei , eng ver¬
bunden mit der Partei Drehscheibe , hißte auf ihrem Lautsprecher¬
wagen Schwarz-Weiß-Rot und Schwarz-Rot -Eold . Mamve halb
und halb , wie bei Hugenberg und Genossen ! Die ehemaligen Demo¬
kraten von Rastatt geben im Jungdo und in der Volksvartei heute
schon völlig unter . Man darf gespannt sein , was von der stolzen
Demokratie in Rastatt nach den Wahlen noch übrig bleibt .

Die Nazi batten aus letzten Samstag abend zu einer „gewaltigen "
Kundgebung für das dritte Reich eingeladen . Aber, o weh , die
Massen kamen diesmal merkwürdigerweise nicht. Der große Löwen¬
saal wies diesmal eine gähnende Leere auf . Die Rastatter Nazi-
sviebbürger sind wohl von den Hitlersvrüchen und Kraftmeiereien
der letzten Monate satt gefüttert . Der Verdauungsvrozeß hat an¬
scheinend bei vielen Nazischwärmern ganz empfindliche Störungen
erlitten . Auch die Bäume der Nazis wachsen nicht in den Himmel !

Die Kommunisten sind bei diesem Wahlkampf auffallend ruhig
geworden. Die Konkurrenz der Nazi-Sozis ist ihnen anscheinend in
die Glieder gefahren . Sehr viele , die noch 1928 bei der KPD . waren ,
sieht man heute in den Reiben der Hitler . Der Svrung von ganz
rechts bis zur äußersten Linken wird sein « üblichen Früchte tragen .

Das Zentrum beulmeiert in allen Tonarten über den scharfen
Kampf der SPD . Wenn man aber Tag für Tag in di« Svalten der
Rastatter Zeitung schaut , muß man feststellen , daß das Zentrum
alle Register in diesem Wahlkampf zieht, um der SPD . eine
Schlappe beizubringen . Der aufgewärmteste Schwindel muß herhal¬
ten , um die böse und ungehorsame Sozialdemokratie mit Stumpf
und Stiel auszurotten . Auch diese Zentrumswünsche werden nicht in
Erfüllung gehen ; dafür sorgt die freiorganisierte Rastatter Arbeiter -
und Angestelltenschaft. Am 14 . Sevtember lautet für alle die Pa¬
role : Liste 1 ! r .

Eine glänzende Wahlversammlung in Bruchsal
m . Trotz strömenden Regens hatten sich zu unserer Wählerver¬

sammlung eine überaus stattlich« Sörerschaft eingefunden : der Bür -
gerhofsaal war voll besetzt. Gegen dreiviertel 9 Uhr eröffnete der
Vorsitzende , Genosse S t a i b e r , die imposante Versammlung . Die
Mahnung des Vorsitzenden und nachher auch der Appell des Refe¬
renten Reichstagsabgeordneten Dr . Marum , die Versammlung nicht
zu stören, fielen auf fruchtbaren Boden . Auch nicht der geringste
Zwischenruf oder Störung waren zu verzeichnen . Gen . Dr . Marum
erinnerte zunächst an seine in Bruchsal verlebt« Studentenzeit und
auch daran , daß er in Bruchsal den Weg zum Sozialismus sefunden
habe. Zum Thema des Abends übergehend, zergliederte er den
Stoff des Abends in die drei Fragen : 1 . Warum ist di« Regierung

»eitslosenverficherung sei kein
Regierung , sie diene im gleichen Umfange auch dem Hw" "

, , utO
Es ging der Kampf im Frühjahr nicht nur darum , wer fcbt,
wer nicht , sondern auch darum , die Reichskasse in Ordnung ji < 1ivuvvui uuu ^ uu « um , «sw .riviupiu | | v
gen . Als die SPD . in Opposition trat , wußte sie , was sie

«ff « : *. i*.

len , wie sie dann später die Notverordnung brachte, hätten,ft

Boltspartei allein hätte ihre Wünsche nicht durchbringen Izs
aber das Zentrum tat mit ! Wenn wir Steuergesetze mitgeinE ^ ^

— : . r: ^ s. ^ _ v • cr>- jv _ _ * _ li . UX4+011 l. “■*
teil , une | ie t »uiiu uie yuiiutiuriHiuuB
der Regierung bleiben können ! Der Plan der Kursschwentu
Reichsregierung erstand nicht von heute auf morgen ; er besinn
im Dezember 1929.

- - s
Nach dem Flugblatt des Zentrums

Reichstagsauflösung kein Anlaß vor ; denn „nie hat eine
rascher und besser ihre Pflicht erfüllt , als die Regierung
Sie wollte sparen und bat gespart, aber nicht da , wo wir >z

Web" «; ({iwollten . Während die gegenwärtige Regierung am
Millionen sparen will , gelangt sie im Svareifer im
100 Millionenböbe ! Abg. Dr . Marum gebt sodann in l 'änßW
einandersetzungen mit dem Zentrum ins Gebet. Besonders r»er» ^ , xa >o
nicht , was das Zentrum und die gegenwärtige Regierung . tjjjfU)U7 J.’MZ) ■vJ'C.llt 4.UHI UIW VIC »C il USUL11Bv Vb «V* ‘ ~ . »fl
wieder vergessen , daß nach Hilferding Moldenbouö'r die » '
verwaltete und erst dann Dietrich.

Der Redner erörterte dann die Möglichkeiten eines künsE ^ ti« **
gierungsbildung , und schilderte die Folgen einer weiteren ^ ^ m .
blackregierung. Die Wege der Sozialdemokratie sind klar ^5» . »y
Nicht die besitzlos« Klasse allein lall anr Steuer beranaezogeN

-

tite

besitzlose Klasse allein soll zur Steuer herangezogcn
sondern ebenso der Besitz und zwar im Verhältnis zu fein«?
Redner setzte sich weiter für die Notwendigkeit des ^ Dcm

i»e»»ungsgesetzes ein ; wenn die dazu notwendige Zweidrittelm ^ f
nicht zustande kommen sollte, würde sicher ein Volksentscheid
wünschten Erfolg bringen . Mit einem eindringlichen Andrst »«
14 . September die Liste 1 zu wählen , schloß der Vorträgen ^ jy
mit starkem Beifall gemachten zweistündigen Ausführungen 7^ i
der Diskussion wurde kein Gebrauch gemacht , so daß Ken .
die Versammlung für die Jugendgruvve Durlach freigebcn ^ ,r
die noch eine politische Revue : „Die Bürgerblock-Reaier » "
führte , für die sie ebenfalls reichen Beifall eriue ' '

e . Ruit . In einer gut beiuchtcn Wäblcrveriammtung
Samstag sprach . Gen. Hörmann -Karlsrube . Der Redner tier|^ 0ri r{*j
in allen Fragen die Anwesenden zu überzeugen, so daß der *
als ein guter Erfolg für unsere junge Bewegung hier gebû jlck

>en
»et.

■i' tior

I,? »r °>
Wtltk .

oen oar, . — ws wäre noaj zu mummen, oan oieienig^» -
^

hier , die noch bürgerliche Zeitungen abonniert baden,
mal zur Vernunft kommen und solche Blätter aus ihren
fernbalten , da die Arbeiterschaft und die sozialen ErrungE ^
doch nur ständig von ihnen bekämpft werden. Ebenso habt
die Geschäfte , deren Inhaber öffentlich für die Hakcnkreuller

( U

und dazu noch über Arbeiter und Arbeitslose schimpfen .

Neusatz . Unsere Wählerversammlung am lenie» SonniaS
„Krone" nahm einen ausgezeichneten Verlaus , sowohl
such als auch das Referat des Gen. Schneider von Bode«

^ ,,
anbetrifft . Die Erschienenen dürften es nicht bereut haben,
schürfenden Ausführungen des Redners zugehört zu babc
und ohne Hetze — wie es sonst von gar manchen Parteien ^

' i?
* ■

wird — behandelte der Redner die Ursachen unserer ^ 5! ' ,jtil !Li
ten des Vürgerblocks unter Zentrumsführung und die jL
Sozialdemokratie . Aufmerksam folgten die Zuhörer der >
dia »n 9? »d» Strtrfor SRoHrtf, lrntr hör TViti , Abor diesendigen Rede. Starker Beifall war der Dank. Aber diese" W ‘j >

'
itij,-|

nun in die Tat umzusetzen : durch Stimmabgabe für Listeirj 3i [c,uto, srimmavgaoe rur L >,>- u
aus dem Spiele ! Deshalb

;n Freunden und Nachbarn »
steht für das arbeitende Volk
mit seinen Angehörigen , seinen
wählen . Don unseren Volkssreundlesern wird erwartet , -- je»- «otp
zum Wahltag noch aufklärend wirken, erst recht natürlich i-
- - 'E

Am Abend fand ein Filmunterhaltungsabend stau , der epe"
Ajli ».^

Zuschauer fand . Nach AuMhrung des bekannten russischen M » , . '

„Die Mutter " wurde hier zum erstenmal ein Wahlfilm s5öi, , (.
der nicht weniger dankbar ausgenommen wurde und

» n

!ef :
!n je

;!tti

»»»v*7* tvviitDV * VH'tkkVWi. uMioviivmiivvii ovwovv •• ••» . »f |̂ ' ILt«
Weise zur Stimmabgabe für die Sozialdemokratie aufforve»

^ ^ ,. iun
cher Beifall belohnten diese Darbietungen sowie die Ausi >»^ ,
des Gen . BrannLth -Karlsruhe . — Zeitungsbestelluiigen nie
derzeit vom Austräger oder Herrn Seiert angenommen.
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jtetmrkseim$SMche,s
Terror in der Druckerei Badenia AG .

■» feilen des Buchdruckerverbandes wird uns geschrieben : In
ia» . ei Badenia — dem Verlag des „Bad . Beobachters " —
<•'!» v

*in *aen Monaten ein junger Direktor seinen Einzug ge-
it^ . oer durch allerband Maßnahmen seine Daseinsberechtigung

; k? 1’**» mub und durch Neueiniübrung von Kontrolleinrich -
i J 1j >os Personal dieser Druckerei glaubt schikanieren zu müssen ,

h Heute nicht davor zurück, alten verdienten Mitarbeitern
■■.m Men zuzumuten , die alles bisber Dagewesene in diesem
ndi>' übertreffen . Zuerst bat der „Direktor " es mit der Ein -

? einer Kontrolluhr versucht , in der jeder Arbeiter zu
• i I? «ot , damit man genau aus die Minute seststellen kann ,

. der Betreffende den Betrieb betreten oder verlassen bat .
‘"

«ni1 lyMeren bat man den Eingang zum Betrieb durch ein Tor
i ".. , zu dessen Bedienung eigens ein Portier angestellt

Su \ ^ iese schikanösen Maßnahmen wurden vom Personal nicht
- üii und abgelehnt . Weil nun auf diese Art beim Personal

sinnt die Direktion der Badenia auf an -

ir

» «.Euözurichten war , sinnt die Direktion der Badenia auf an -
^ ie

"^ lichkeiten , das Personal kleinzukriegen . Unter allen Um -

i tz , ^ sollte durchgesetzt werden , daß diese Stechuhr vom Per - .
."Enützt wird . Vergangenen Freitag wurde nun weiter

E
, » u ^Ewerlschaftlich organisierten Arbeiter » angeblich wegen

° ^ ° n« cl gekündigt . Woblgemerkt , nur »reiorganistertett
etU - ttl > obwobl in diesem Betriebe auch christlich organisierte
niiU> kVr beschäftigt sind . Aber gerade die Letzteren werden von
iE Direktor

'
dieser Druckerei in jeder Weise gestützt und geschützt.

it ‘
1 !, , den Gekündigten befinden sich solche , die bereits schon 10

t o“' r 5 Fabre im Betriebe beschäftigt sind . Tags zuvor soll diese
unter Zuziehung des christlichen Arbeitersekretärs , Fatz -

ahfk sich einen halben Tag im Betrieb aufhielt , mit der
1

j V01' ausgemacht worden sein . »Gerade dieser Herr Käthes
abgesehen , die freiorganisierten Arbeiter aus diesem Be -

. ,
»u verdrängen . Das gebt auch aus einer Aeuherung von

it $ (l ^ lbst hervor , dich in einem Jahre kein freiorganisierter Ar -

itl ,v EUihr in der Badenia tätig sein solle . Da8 diese Absicht
gehr auch daraus bervor , dah der Betriebsleiter , sich Mit

.. . . christlick >en Gewerkschaftler im Betriebsbüro längere Zeit
^ ^ !>cn haben soll , sicherlich nicht darum , um denselben etwa

„afiii* Tfuvriigeln . sondern , um von ihm Vorschläge zu erbalten , wen

«.
" ""

. den freiorganisierten Httssarbeitern zur Entlassung
^
vor -

könnte .. Doch noch rechtzeitig Kat man sich darauf be-
0iit daß am kommenden Sonntag Reichstagswablen stattfin «

'„in« - öat mon wobl befürchtet , dab , wenn diese Geschichte an
aff v t0Re Oeisenrl .chleit gekommen wäre , bei den Wählern grobe
! t > !̂ ung scberrschi hätte und der Zentrumsvartei erheblicher

i ^ " » " «' s . * Aus diesem Grunde bat man die
foi«

n Suge -ügt werden wäre . . . .. . . . . . .
('- .‘ Ufiscn vorläufig wieder »urückgenommen . Wie lange ?

| . bis nach den Wahlen ! Dann wird die hinterhältige
Ii ' sion

ff»

nach den _ _ . .
>. . ! - « iut d e christlichen Gewerkschaften durch die christlichen
^ " " iekretäre wob ! wieder fortgesetzt werden .

? r ’
nnr ^ ie Vorgehen der Druckerei Badenia stellt nicht nur

' " vrohüil Versteh gegen die deutsche Reichsverfassung und des
e»

‘ dar . , sondern auch gegen die Stillegungsver -
.. nach welcher bei einer teilweisen Stillegung eines Be -

i r M ‘ t
', 1| r -S des Personals gekündigt werden dürfen .

m 'if üfc - r h C;e llaren gesetzlichen Bestimmungen setzt sich di«
, her christlichen Nächstenliebe und ihre Anhänger einfach

‘‘ hinweg .
v ^ erLIn ^ jichkeitserklärung des Ruhr -Schiedsspruchs
. Er l j p , io § »ot . Der Schiedsspruch vom 4 . Sevtember ds . I ».

°E" Sluhr - Kohlenbergbou ist für verbindlich erklärt worden .

- ! ^ohnschiedssvrüche für das Holzgewerbe find von den Arbei -
?5grnor,men worden . Der Arbeitgeberverband , der abgelebnt

lb>''
öi- 5

in
c" !

,ti^ Deutschen

,Üt
'

anscheinend durch die Pleite der Lohnabbouverfuche ver -
^ n-r ieiner Mitglieder noch nicht gewitzigt .

Staatsparteiler Borsig
_ , . . . Staatsvartei ist grobes Heil widerfahren . Lesen

IE hjx Bosijiche Zeitung in Nr . 4<l8 berichtet :
,il ^ t^ bLohl die Deutsche Staatsvartei sich erst nach den Wahlen
eipj E

'
' Eite OrganHation schaffen will , lauft bei ihrer Geschäftsstelle
letzt täglich eine grobe Zahl von Anmeldungen ein , meist aus

‘ •■lilA «ui . RV ftI * M W1.A k! 4< FiAtHA » {TJa ¥ 4fit AMAA«®.jj interessierten Kreisen , die sich bisher keiner Partei ang « '
' ' batten . So wird u . a . bekannt , dab in dielen Tagen zwei

^ ^ nlichkeiten ihren Beitritt zur Staatsvartei erklärt haben , dii

tz Borsigwrrken eins führende Rolle Ivielen : Arnold vor.

Itz!.̂ der Sobn des Geheimrats Ernst von Borsig , und der Pro -
. j? Dr . Ernst Landmann , der bekannte Tennir - Ehamvion . . ,

"

Gustav Schneider , Vorsitzender des GdA . auch der Etaats -
- ? ng°siört , kann es nun ja an nichts mehr fehlen . Wir »wei -

E" Moment , dab cs der überragenden Redegabe Schneiders
i, wird , Herrn Borsig zu veranlassen , sofort alle Angestellten -

r» i1„Un3en zurückzuzicben und seinen groben Einflub im Verband
T, .̂

' - - . - -
'
itaiEtollindustriellen einzusetzen , um die Kündigung des Taris -

>-
' "aEr , durch den 140 000 Berliner Arbeiter in den Kampf getrie -
. Eiden , ungültig zu machen . Oder sollte es etwa umgekehrt

bsi Herr Borsig nur der Staatsvartei beigetreten fein , weil
s?,Insider energisch für Privatwirtschaft und mabvoll für So -

" >'.k eintritt ? Wer leben wird , wird sehen !

j. Rrichrkonferenz der Bauwerkmcrster
h, , ^ cmer Bollshau » fand dieser » Tage die dritte Reichskon -

Fachgruppe der Bauwerkmeifier i« Deutschen Bau »

üg-jEbund st : tt . Anwesend waren 21 Delegierte und einige
-:!ji,Eder des Bundesvorstandes , darunter Bernhard , der erste -
i, r

"ENde des GDB . Im Mittelvunkt der Tagung stand der um -
irjj.He Geschäftsbericht oes Reichsfachgruvvenobmannes Peters -
> -tirotz der Wirtschaftskrise konnte die Fachgruvve innerhalb
h>t Iss drei Jahre ihren Mitgliederbestand von 4681 auf 8782

Itej .Der Kamvs der Fachgruvve um Anerkennung als Tarif -
' Ü noch nicht abgeschlossen . Der Grundsatz : berufliche Zu -

aarbrit bedingt organisatorische Verbundenheit , wurde von

.̂ . -führten Äusivrache wurde ibm das volle Vertrauen für

;>I |. '
' üete Arbeit ausgesprochen . Einzelne Delegierte landen zum

% barte Worte gegen de
-

Ani 6 Drganiiationsfragen .
j oam Bundesvorstand betont , dab das Hauvtgewlcht

Enden Arbeit der Bauwerkmeister auf die Organisierung
der jüngeren Poliere und Schachtmeister gelegt werden
sei das beste Mittel , um konkurrierenten Berufsorgani -

> E»k°. Entgegenzutreten . Bestrebungen zur Schaffung einer Ein -

N nr 1' ^ 0**on leien bereits im Gange .. Erst ein grober Arbeits -
§ ,EEbe klar zeigen , welches Gesicht der Polierbund eigentlich

iWn !-1; Hauptaufgabe bleibe die gewerkschaftliche Erfassung der
E > « ten Poliere .
Ä tz, ,

' 'Berussgesabren und Bauarbeitrrschutz " referierte Wüst
» in k .besvorstano . Er besvrach ausführlich die rechtlichen Ee -

E sich für de » Bauwerkmeister aus seiner groben Ver -
r .ttt iuitg fü r Leben und Gesundheit der ibm unterstellten Ar -

T^ ben . Peters beleuchtete die Stellung der Bauwerkmeifier
^»htii ? r>algisetzgcbung . vor allem die R e ch t s u n s i ch e r h e i t
Är „ . Eb d- r xranken - und AngestellteNversicherung . Als Reichs -

^
^ I ^obmann wurde Peters einstimmig wiedergewählt .

>! in unserer Stadt , ganz gleich,
i I? 7yß5 (Jß | prÖCQ zu Hause , auf der Schulbank i,. . .
' b>jx>!"wtisch . ist seit einigen Tagen die grofe Ptlo - Preis - Frage .

Kr "
^geistert gemesien , gerechnet und — gestritten . Der Anreiz

^E» , , ,
H M groß . Ein Opel - Cabriolet und lVVVN andere schöne

! ,si erhalten , wird nicht jeden Tag geboten . Die Pilo -Preis -
i[)L f.11' solides Preis - Ausschreiben ohne Hintertürchen , bas

^ khörde geprüft hat . Alle Preise kommen unbedingt
" Ung und noch vor Weihnachten zum Versand .

"or allem gegenüber dem Polierbvud stark betont . In der

°' i^ br harte
'

Worte gegen das Verhalten des Policrbundes in

ob
öder

I jjemeindepolitik
Nun sind sie entlarvt !

Aus Krötzingen wird uns geschrieben : Was am 1 . September
dieses Jahres auf dem hiesigen Rathaus geschehen ist , wird für alle
Zeiten ein dunkler Markstein in den Annalen tei hiesigen
Gemeinde fein und bleiben . Mindestens 80 Prozent der hiesigen
Einwohner können es nicht verstehen , dab man unseren arbeit¬
samen , umstchtigen und bochbegabten Bürgermeister Jäck , einen
Mann , der 11 Jahre hindurch mit freudigem Interesse nur das Ge -
iamtwobl der Gemeinde im Äuge hatte , Io jäh und blindlings zum
Rathaus hinauswrrf . . Aber nur Machtgier , Profitlucht , Heuchelei
und Pharisäertum hoben diese Schandtat , zustande kommen lassen .

Schvn wochenlang vorder haben etliche Mitglieder der verbün¬
deten bürgerlichen Rathaussraktion unter Ehrenwort hinaus -
volaunt . — darunter sogar solche, die jeden Tag von den ' Groschen
der Arbeiter abhängig sind — , dab nur Jäck der richtige Mann sei .
Zu .vielen gehört auch jener grobe , tonangebende Herr , der schein¬
bar gär nicht mehr weib , dab auch er vom Arbeiterstande herkam .
Biele Jahre schon Koben es diele Gegner verstanden , als Führer
und Wortführer in den bürgerlichen Vereinen volitifch zu werben .
JKr lieben Arbeiter , ists . nicht io ? Warum erschienen sie vor vier
Jahren auf der Liste der Bürgerlichen , sogar als Gcmeinderäte ? Hat
sich nicht der .klare Fall ereignet , dab anläblich einer Gemeinderats -
eriatzwabl der Nächstfolgende lV .f .B . ) das Amt überhauvt nicht an¬
nehmen , kannte ? ,

„Was . Bllrgermejftxr Jäck für die Gemeinde getan hat — Fehler
mächt jeder , der . Arbeitet — , kann sich für immer sehen lassen .
Ueberyst hatte , er ein wachsames Auge . Wie hat er sich nur um die
Arbeitslosen bemüht , um die ärmsten Gefchövfe der heutigen Zeit .
Und . wie hat er die Gemeinde nach auben bin im Verkehr mit lei¬
nen vorgösetzten Behörden vertreten ? Das sucht seinesgleichen . Aber
nur weil , er vom Arbeiteistande stammt , haben ibn diese Schein -

j christen gestürzt , eine Tat , die sie innerlich nie befriedigen kann
und die sie auch nie perantworten können .

Darum , ihr Beamte , Angestellte und Arbeiter , auch wenn ihr ein
Häuslern oder 3—4 Äecker euer eigen nennen könnt , am nächste«

hum und Frau
^ beide am wirtschaftlichen und poli¬

tischen Kampf gleich interessiert

schlagen sich
- kümmerlich durchs Leben und er¬

hoffen eine bessere Zukunft . Nur
. . die Wahl von Sozialdemokraten

V .bietet ihnen Gewähr , daß der Kampf

ums tägliche Brat
in der Zukunft seine erbarmungs¬
lose Schärfe verliert . Nur die Wahl

* - von Sozialdemokraten gibt ihnen
■ Hoffnung auf Besserung der Ver -

- ! . . hältnisse . Deshalb

wählt Sozialdemokraten
. '

. . am 14 .September . Alle Frauen und
Männer , ganz besonders die Lauen
und Trägen , rüttelt auf , daß sie

Liste i wählen

Sonntag Herrin in die Wahlapena ! Keine einzige Stimme — wenn
ihrs mit euch selbst ehrlich meint — diesen Herrschaften , diesen
Volks - Zertretern .

llrrd »um Schlub noch ein Wort : Ihr Eltern , achtet auf eure
Söhne und Töchter , holt sie von den Hitlerhorden weg , die alles
andere,

'
nur keine Ärbeitervartei sind . Das Kommen des dritten

Reiches ist und bleibt ein Traum und nur ein politisch dummer
Kerl kann Liste 0 wählen . In letzter Zeit gehen diese Herrchen in
den Vereinen umher , um ihre Kandidaten für die Gemeindewahlen
zu ergattern , und besonders in den bürgerlichen Vereinen .

Ihr Arbeiter , die ihr dort seid , wir nehmen euch die dortige Mit¬
gliedschaft nicht übel , gebt aber diesen Burschen die richtige Ant¬
wort . Die Eristenz eures . Vereins mub euch mehr wert fein , als
nun eure bisherige Ehre ln der ganzen Gemeinde zu verlieren .

^ Darum apf zur Wahl ! Rur Liste 1 ist « abgebend !

Eingemeindungen nach Mannheim
' Der Stadtrat hat mit allen gegen 3 Stimmen der Vorlage über
die Eingemeindung von Seckenheim und Friedrichsfeld nach Mann¬
heim zugestimmt . Der Bürgerausichub wird sich am 18 . Sevtember
mit der Vortage zu beschäftigen baben .

Die Vorlage wegen
'

Eingemindung der abgesonderten Gemein¬
den Kirschgartshausen , Sandtors und Strabenheim erfolgt « ohne
Debatte . -

Die Vorlage betr . Erhebung einer Gemeindebiersteuer wurde
vertagt .

Langensteinbach ( Sitzung vom 8 . September )
Die Svätiabrsserien werden festgesetzt. — Die genehmig . « Lern¬

mittelfreiheit soll am 1. Oktober in Kraft treten . — Die Wahlkom -
mifiion für die Reichstagswahl wird bestimmt ; abgestimmt wird in
zwei Abteilungen . — Ein Antrag - auf Stangenbauen wird abge -
lebnl . — Christian Walch werden im Gemeindesteinbiuch 100 Me¬
ter Stein « zum Brechen bewilligt . — Einem Gesuch um Ermäbigung
der Gebäudewudersteuer wird stattgegebev . — Zur Bekämpfung der
Mäusevlage soll vergifteter Weizen verwendet werden ; das Ver¬
giften zahlt die Gemeinde , den Weizen sollen die Eigentümer stelle » .

Oppenau (Sitzung vom 4 . September )
Fsir den Bezirkskrankenbausverband ist eine neue Satzung zu er¬

lassen , die den Erfordernissen nach 88 5 und Sa der Gemeindeord¬
nung entspricht . Insbesondere muh die Satzung auch Bestimmungen
für den Fall der AuslWng des Zweckverbandes treffen und dessen
Rechtsverhältnisse auf ' der Grundlage der neuen Gemeindeordnung
regeln ; die alte Satzung stammte noch von der Errichtung des Kran¬
kenhauses . Der Verbandsausschuh des Krankenhauses hat die Sat¬
zung bereits beschlossen, für die Gemeind « Ovoenau erteilt ibr der
Gemeinderat vorbehaltlich der Gutbeihung des Bürgerousschusies
die Zustimmung . Die Satzung bedarf der Genehmigung des Mini¬
steriums des Innern . — Die durch den Auszug der Familie Georg
Erdrich im Haufe Lindenstrabe Rr . l freiwerdende Wobnüng wird
vergeben . — Den Abstimmungsvorstebern für die Reichstagswahl
wird die Ernennung der Beisitzer für die Abstimmungsvorstände

vorgeschlagen . — Die Löhne für die Pslanzenschulärbeiten werden

festgesetzt. — Ein Posten Hol , aus dem Kniebiswald soll dem frei¬
bändigen Verkauf ausgesetzt werden . — Wegen Instandsetzung des

staubfreien Weges nach dem Kurhaus „Taube " ist mit den Kosten -
beteiligten in Verbandlung zu treten . — Vom Bericht des Vorsitzen¬
den über den Stand der Stromversorgungsfrage wird Kenntnis ge¬
nommen .

I Spor2
Ilm die Vundesmeisterschafi im Handball

Das Spiel noch nicht entschieden! — Wiederholung am
13. September in Frankenthal

Es ist wobl allen Besuchern des Handballspieles am 7 . Sevtem¬
ber in Frankentbal in Erinnerung , mit welcher Begeisterung 3000
Svortanbänger den Sieg ihres Verbandsmeisters sahen und feier¬
ten . Hannover legte Protest ein . Zwei Gründe , die die schiedsrich¬
terliche Entscheidungen als Fehlentscheidungen ansaben , welche
zwei Torerfolge für Pfeddersheim zur Folge haben sollten . Jeder
ordnungsgemäße Protest wird vom örtlichen Protestousschub , der
von der Bundesleitung bei solchen Anläsien immer eingesetzt wird ,
an Ort und Stelle und sofort verhandelt . Der Protestausschutz muh
einen Protestgrund als zurecht anerkennen , und nach Lage des
knavven Svielresultates für Neuansetzung des Spieles entscheiden .
Das Wiederholungsspiel Pfeddersheim gegen Hannover findet am
Samstag , den 13 . September auf dem gleichen Spielplatz — wie
dos Brnespiel — in Frankentbal statt . Der Anwurs ist auf 8 Uhr
nachmittags festgesetzt, um den Besuch allen in Arbeit stehenden Be -
rufegenossen zu ermöglichen .

Auch stebt das Samstagsoiel im Zeichen des Wablkamvfes .
Zur Zeit sind Verhandlungen abgeschlossen , die eine grobe Wabl -
vropaganda für die Schicksalsstunde , des Deutschen Volkes -" n i z .
September vorsieht .

I Aus der Stadl ä>urlam
Sozialdemokratische Partei . Die Bezirksoertrauensleute und Hel¬

fer werden gebeten , morgen Freitag , abend 8 llbr , im Nebenzim¬
mer der Festbälle das Wahlmaterial , das am Samstag verteilt
werden muh . abzuholen . Es wird um zahlreiches Erscheinen ge¬
beten .

Letzter Appell
Die letzte Wählerversammlung der Sozialdemokratischen Partei

findet am nächsten Samstag abend 8 Uhr im Festhallesaal hier
statt . Genossin Stadtverordnete Stark aus Karlsruhe und Bürger¬
meister Gen . Dr . Blumenstock aus Offenburg werden über „Geld¬
lackdiktatur oder gerechte Lostenverteilung " sprechen . Der Eintritt
ist frei .

Parteifreunde , sorgt für einen Massenbesuch . Rüttelt die Gleich¬
gültigen auf . Arbeitet jetzt intensiv für den Wahlsieg der Sozial¬
demokratie .

f

Städtische Volksbücherei
Die städtische Volksbücherei die , wie alljährlich , während der

Hochsommermonate zum Zwecke des Büchersturzes und der Instand¬
setzung der Bibliothek mehrere Wochen geschlossen werden muh , wird ,
nachdem diese Arbeiten , nunmehr beendigt sind , am Freitag , 12 .
September wieder erösfnet und der allgemeinen Benützung über¬
geben . Die Bücherausgabe findet vorerst nur an Freitagen von
6—8 Uhr und vom 8 . Oktober ab auch an Montagen von H5 —6
Uhr statt . Die Bücherei ist wiederum durch eine Reibe interesianter
belehrender und unterhaltender Neuanschaffungen vermehrt worden ,
die ebenfalls gleich zur Ausgabe gelangen und sicher den Beifall der
Leserschaft finden werden . Für neue Leser zur frdl . Kenntnis¬
nahme , dab die Räume der städtischen Volksbücherei in der ehema¬
ligen Schlohkaferne Hot . 9 untergebracht sind , Eingang von der
Hauvtstrabe durch den Hof , hinterste Tür links , 2 Trevven hoch. Be¬
nützungsberechtigt sind alle über 16 Jabre alten Einwohner der
Stadt . Die Benützung der städt . Volksbücherei wird allen Kreisen
der biestgen Bevölkerung angelegentlich empfohlen . Der Haupt - und
der vor kurzem erschienene 1 . Nachtragskatalog geben über den Be¬
stand der Bibliotbek , die jetzt nahezu 5000 Bänd « zählt , genaueren
Aufschluh . Jeder Leser wird aus dem reichen Inhalt sicher etwas
ihm Zusagendes finden . ( Siehe Inserat .)

Au * xtßiei*
'Weißt*

Das grohe Los gewonnen
Neckargartach (Wttbg .) , 10 Sevt . Unter den Glücklichen , oenen

Fortuna einen Hauptgewinn der Südd . Klassenlotterie mit 200.V00
Mark in den Schob warf , befindet sich Hauvtlehrer Knauer .- in
Neckargartach . In vorbildlicher Weise bat Knauer tr ' rr *
der Kriegerbinterbliebenensürsorge überwi - sen

Der englische Kanal iviedcrum . .

London , 10 . Sevt . Der englische Kanal ist wiederum durchschwom¬
men worden und »war diesmal von der jugendlichen südafrikanischen
Schwimmerin Peggv Duncan , die gestern abend kurz nach
8 Ubr bei Griesnez ins Wasser ging und beute mittag um 12 .45
Ubr in Eoutb Forelond , östlich von Dover , das Land erreichte . Die
von Mib Duncan gebrauchte Zeit von 16 )4 Stunden bleibt um
2 Stunden binter dem von der Deutschamerikanerin Gertrud
Enderle ausgestellten Frauenrekord und um 5 )4 Stunden hinter
dem von dem Franzosen Michel aufgestellten Weltrekord zurück.

Der Mörder der Fra » Scheidegger verhaftet
Zürich , 19 . Sevt . Der Mörder der Frau Scheidegger , die am

Montag bei Degenried auf dem Zllrichberg überfallen und umge¬
bracht wurde , konnte am Dienstag in Daar (Zug ) verhaftet wer¬
den . Es bandelt sich um den 28jährigen ledigen Baufvengler Wal¬
ter Schrepfer von Zürich und Obstalden .

Schwerer Strahenbahnunsati
Zürich , 10 . Sevt . Heute abend ereignete sich am Zürichberg

ein schwerer Strahenbahnuniall . Drei vor einem Depot stehende
leere Anhängerwagen , bei denen die Bremsen anschei¬
nend nicht angezogen waren , gerieten ins Fahren und sanften
den Zürichberg hinab . Sie stieben aus einen mit etwa 30 Per¬
sonen besetzten Kurswagen , der durch den wuchtigen Anprall
und da « Gewicht der drei Anbänger in sausender Fahrt stark ab¬
wärts geschoben wurde und in einer Kurve entgleiste . Sr wurde
mit den Anbängerwagen gegen eine mebrere Meter hohe Stein¬
mauer geschleudert und völlig zertrümmert . Zwei Jnsasien wur¬
den völlig zerquetscht , sechs weitere erlitten schwere und
sechs andere leichtere Verletzungen .

Zack Diamond soll bei der Landung festgenommen werden
CNB . Baltimore , 10 . Sevt . Die diesige Polizeibehörde erklärte , sie

werde den mit dem Dampfer „ Hannover " auf dem Wege nach Ame¬
rika befindlichen Alkobollchmuggler Diamond bei feiner Landung in
Empfang nehmen und ihn nach Nruvor ! befördern lassen , falls '' - -

dortige Polizei es wünsche .
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| iKleine bad. Chronik
Eine gemeine Bluttat

Rheinbischofsheim - Hausgereut , Amt Kehl , 9 . Sevt . Zu der
furchtbaren Bluttat , die sich im Weiler Hausgereut absvielte und
Lei der ein junges Menschenleben auf so tragische Weise vernichtet
wurde , erfahren wir noch folgendes : Als der getötete Fritz Seboldt ,
ein gewisser Amthor aus Thüringen (ein Freund des S .) und Kar -

cher von hier und 10 Meter hinterher die Brüder Aßmuß von hier
an die Dorflinde kamen , blieben sie vor den beiden von ihnen nicht
erkannten Brüdern Jakob und Friedrich Schneider aus Linx stehen .
Da ries der eine Schneider : „Blechner lang die Gabel raus .

" Dies
hörend , ergriffen die fünf ersteren die Flucht bis zur nächsten
Straßenecke . Dort sahen sie , daß sie verfolgt wurden , daß die Ver¬
folger eine Baumstütze bei sich trugen . Die Verfolgten teilten sich ,
während der eine Schneider rief : „Wenn ich einen erwische , mache
ich ihn kalt "

. Kaum hatte er Seboldt erreicht , als er diesen auch
schon mit einem Messer niederstach . Darauf entfernten sich die
beiden Schneider . Der Gestochene erhob sich , um sich in ein benach¬
bartes Haus zu schleppen , brach aber vor der Haustür in den
Armen der Hausbesitzerin bewußtlos zusammen . Der sofort herbei -
gerusene Arzt konnte nur noch den inzwischen eingetretenen Tod des
Seboldt feststellen . Bei der Obduktion der Leiche wurde festgestellt ,
daß ein Stich die Herzschlagader traf , was den baldigen Tod zur
Folge batte .

Zwei Selbstmordversuche
DZ . Pforzheim , 10 . Sept . Im Hagenschießwald wollten sich

beute Nacht ein 22iiihriger Arbeiter und ein 18iähriges Mädchen
mit Gift ( anscheinend Zyankali ) das Leben nehmen . Der junge
Mann konnte sich jedoch noch in die Wirtschaft zum Hagenschieß
schleoven und für das Mädchen Hilfe holen . Nach längerem Suchen
wurde das sich in Schmerzen wälzende Mädchen aufgesunden und
mit dem Auto ins städt . Krankenhaus verbracht . Man hofft die
beiden Lebensmüden am Leben zu erhalten .

Autounfall
DZ . Bruchsal , 10 . Sevt . Auf der nassen asphaltierten Straße nach

Untergrombach geriet ein von Nizza kommendes Auto ins Schleu¬
dern und fuhr gegen einen Baum . Der Führer kam mit leichteren
Verletzungen davon , während die begleitende Dame einen Ober -
fchenkelbruch erlitt ; beide wurden ins hiesige Svital verbracht .

Malsch bei Wiesloch . Der . 31 Jahre alte verheiratete Viehhänd¬
ler Bertold Hamburger fuhr mit seinem mit Vieh beladenen Last¬
auto nach einem unterfränkischen Marktflecken . Unterwegs riß plötz¬
lich die Kette , gleichzeitig versagte die Bremse und Hamburger ver -

Todes-Anzeige
(Statt Karten )

Meine liebe Frau, unsere treube
sorgte Mutter und Großmutter.tylt WIUUU UHU ng

Frau Luise Deck Hi
■geb . Tbrich

ist heute nach schwerem Leiden in
ihrem 81 Lebensjahre sacht entschlafen
- Karlsruhe, den 10. Sept . 1930.

Rheinpraße 60 5893

Die trauerndenHinterbliebenen;
Ludwig Deck nebst Kindern

Beerdigung Freitag nachm . 'h b Uhr
auf dem Mühlburger Friedhof.

Zum

A&endetoen
empfehlen wir:

Käse
AllgäuerSchweizer >/4 38 a
Edamer 20 % . . '/. 20 §
Edamer Uollfett . v« 30 -s,
Romadur . . . Laib 35 ^

Deuertkise m. Ä A «
KQmmel Seht . */« W ^KQmmelScht . 6/«

Wurst
. . V. 50A
. . V« 50

Salami . • -
Cerveiat . . .
Bayr. mellwurste 2 S1. 45 ^
Bayr . Leberwurst ££ 1 .20
Delikatessen
Ochsenmaulsalat o°.- 45 §

iosüzfi l ?!i
delikat schmeckend
Dose ca . 12 Pfd. netto 5 .80
Neue Marinaden
Rollmöpse st«* . 18
Bismarchheringe sn* 15 a

(IftO. 1 Ltr. Doae dl »05
Süßöüchiinge 52 -$.

Rabatt

Elch. Herrenzimmer
komplett350 IKIk.
Elch. Speisezimmer
komplett375 IKIk.
Schlafzimmer
komplett 300 Iflk.
Küche komplett

150 üflk.5878

Möbelhaus
maieruiefnneimer
32 Kronenstraße32

j]OEREINS
DRUCKSACHEN

Satzungen
miiglleds-

Karten
Briefbogen
Kuverte
Eintrittskarten
Programme
Plakate
Lotterie -Losa

in jeder Aus¬
führung.
liefert saubei
und billigst in
kurzer Zeit

veriagsmerei
voiksireund B.m .u .H.
Karlsruhe , uialdstr. 26

Über 100 gut erhalt.

mantel. lluerz.
b . KUt an in all. Gr .
u. Färb., fow. Geh-
rock-, Smoking- u.

Cntawayanzüge
Hofe« , Joppen ,

neu u. gebr., sowie
GelegenheitSpost . ,
I» neue s 82
flnzuge u. mamei

staunend billig
Rhringerstr . 53». II

kranvots Ulllon

liebertragung und
Nachwort von K. L.
Ammtr mit einem
Sonett von Bert
Brecht . Leinen ge¬
bundenRRI . 3 .50
Volksfrennd-
Bnchhandlnng
WaldstraBe 28

suchte sich durch einen Svrung aus dem Auto zu retten . Dabei er¬
litt er einen Beinbruch und wurde von dem Auto totgefahren .
Das Auto selbst fuhr in einen Straßengraben und beförderte das
Vieh in hohem Bogen in den Acker .

Schluchsee . Bei der Bahnunterführung fuhr ein Motorrad¬
fahrer auf ein ihm entgegenkommendes Auto auf und blieb mit
lebensgefährlichen Verletzungen liegen . Das Auto
wurde leicht beschädigt , ein Mitfahrer des Motorradfahrers kam
mit Hautabschürfungen davon . Die Schuldfrage ist noch nicht ge¬
klärt .

—t . Freiburg . Gefährliches Spielzeug . Vier Schulkin¬
der , die mit Sprengkapseln von Handgranaten spielten , die sie in
einem Straßenbächle an der Tennenbacher Straße gefunden hatten ,
wurden durch eine der explodierenden Kapseln verletzt . Einem
der Mitsvielenden , einem elfjährigen Knaben , mußte infolge der
erlittenen Verletzungen das Endglied des Daumens und des Zeige¬
fingers der rechten Hand amputiert werden . Wie die Sprengkapseln
in den Straßenbach kamen , konnte bisher nicht aufgeklärt werden .

Zur Reichstagswahl 1930
Zu dem dieser Tage ergangenen Verbot der Umzüge und

Propagandawagen wird von zuständiger Stelle
erläuternd mitgeteilt :

Als Propagandawagen find Fahrzeuge zu betrachten ,
deren Insassen durch Mitführen von Fahnen , Transparenten , Bil¬
dern und dergl ., durch Singen , Rufen , Mufizieren usw . die Auf¬
merksamkeit aus fich zu lenken suchen oder aus dem Wagen Flug¬
blätter verteilen , oder Wagen , die im öffentlichen Verkehr durch
Plakate , durch Fahnentuch oder in anderer Weise zu Propaganda -
Zwecken auffällig kenntlich gemacht find .

Lautsprecherwagen (Kinowagen ) fallen unter das Ver¬
bot der Propagandawagen dann , wenn fie als solche in der oben
geschilderten Weise ausgestattet find und verwendet werden . Im
übrigen obliegen die Lautsprecherwagen ( Kinowagen ) den ver¬
kehrspolizeilichen Beschränkungen .

Das Ministerium des Innern hat die Polizeibehörden angewie¬
sen, am Wahltag (1t . September 1930) die Aufstellung von Laut¬
sprecherwagen ( Kinowagen ) auf öffentlichen Straßen und Plätzen
nicht zuzulassen .

vorläufige Wettervorhersage
Oer vadilchen LanSeswetterwarie

Borausfichtlich « Witterung für Freitag , 12 . September :
Zunächst noch Fortdauer des zeitweise wolkigen Wetters

weiteren Regenfällen . Kühler bei Luftzufuhr aus Nordosten .
und

Tageskalenöer
der SozialüemparleiKarlsruhe

Bezirk Sudstadt
lag , 11 . September , gleich nach
Eiche kurze Bezirksoersa >"

de«
uns

gilt ' vi -

Bezirk Südstadt
HeuteDonnerst

Versammlung in der E
Die Unterbezirkssührer müssen unbedingt erscheinen ,
letzten Vorbereitungen für die Wahl zu treffen .

Bezirk Rüppurr __ „«tos »°n
Unsere Wähler und Wählerinnen treffen fich am

19'/- Uhr ab im Saale der „Krone "
. Es ist Vorsorge fl

daß die Wahlresultate pünktlich bekannt gegeben , „m bst
Ferner wird darauf aufmerksam gemacht , daß diesmal

15 Uhr gewählt wird . Geht daher zeitig wählen und ru
Säumigen auf . Es kommt auf jede Stimme an !

Wafilfonds
1 . Rate Metallarbeiter Junker u . Ruh 163,40 X

Platzkonzerte und MmauffützrunsA
Platze

"
Im Laufe der Woche veranstaltet unsere Partei auf *)en mit

der verschiedenen Stadtteile und der Vororte Platzkonre
Lautsprecher und Vorführung des Wahlfilms . Gestern ° "

jn bei
eine solche Veranstaltung u . . a . auf dem Eutenbergvla « mil
Weststadt statt . Nach dem Vortrag einiger flotter Marisv Lbek
Grammophon , die mit Hilfe des Lautsprechers
den Platz klangen , begann die Vorführung «„te , t»
Hirns , dem eine kurze Ansprache des Genossen Wissell fi>

„pu ''5’

Marsch beschloß die kurze , aber um so eindrucksvollere -w

gebung . Es hatten sich zu dieser Veranstaltung im 3 IC,C
WI

große Anzahl Neugieriger eingefunden , die Fenster " n^ser
— - - in

ei"

grenzenden Straßen waren dicht besetzt. Alle folgten t "

Stille den interessanten Vorführungen ; namentlich der o
-II lIlivLv | | Uilivlt «Uvl >IUlJtUllovH j IlW111v 1144*•*/ v JRI

dem in wirkungsvoller Weise plastisch veranschaulicht f 1'

der Bürgerblock den verschiedenen bürgerlichen Interessen ({(

fen , und was er der arbeitenden und besitzlosen Bevölkere
bracht hat , fand allgemeines Verständnis und allgemeine --

mung . — Auch die Veranstaltungen in den anderen Stodt
^

der Arbeiter -Radio -Bund hat sich für diese Vorführungen s

fügung gestellt — sind durchweg gut besucht . Es ist dies ei
kungsvolle Propaganda!

Wasserstaus Ses Rheins r . ,8 0ei
Basel 83. gef . 8 ; Waldshut 292 , gest. 4 ; Schusterinsel '

st.
i

9 ; Kehl 268 , gef . 12 ; Maxau 454 , gef . 7 ; Mannheim 35v .
Zentimeter .
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Den Inhalt von wieviel Pilo -Haushaltdosen Nr. 25
Marke Pilo -Peter kann man in die abgebildete
große Pilo -Dose füllen ?
Zufj ^Feststellung der Maße der großen Dose dient

Ihnen -der Pilo -Peter . Er ist von der Hutspitze bis zur

Fußspitze 170 cm groß .
Formjund Größenverhältnisse der großen Dose ent¬

sprechen genau der Pilo -Dose Nr . 25 .
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?ü£pfov« Bnw)CHER!

1. Preis : Auto Opel - Cabriolet . 2500 .-
2 . Preis : Silber - Besteck - Kasten 144teilig 90 gr,

in Eichenschrank, l . Markenfabr . 1000 .-
3. Preis : Radio - Apparat/SRöhren -Netzanschluß -

gerät mit eingebaut . Lautsprecher 500 .-
4 .-10 . Preis : je 1 gold . Sprungdeckeluhr 14 Kar .

mit 15 stein . Schweizer Ankerwerk je 180 .-
11 .-25 . Preis : jel Rollfilmkamera Luxusausführung

6,5x11 cm, Optik 1 : 4,5 . je 80 .-
26 .-50 . Preis : je !/2 Dutz . Silberbestecke (3 teilig ),

im Etui, 90 gr, 1 . Markenfabrikat je 75 .-
51 .-100. Preis : jel goldene Damenarmbanduhr

14 Kar., 11 stein . Schw . Ankerwerk je 50 -
101 .-175. Preis : je 1 Fotoapparat für Platten und

Filmpack 6,5x9 cm, Optik 1 :6,3 . je 40 -
176 .-250 . Preis : je V2 Dutz . silberne Kaffeelöffel

im Etui, 1 . Markenfabrikat . je 12 -

Teilnahmebedingungen :
1. Teilnahmebereditigt sind alle Pilo -Vetbraucher. Arbeiter ' und Ans

stellte der Pilowerlte und verwandter Betriebe sind ausgescnlos
2 . Jeder Teilnehmer kann nur eine Lösung einsenden .
3. Letzter Einsendungsterminist der 25 . November 1930 . . . e
4. Nur mit dem genau ausgefüllten Vordrude am Fuße ^ lese'

,f , nen
darf die Lösungeingesandt werden und zwar in einem verschloss
Umschlag mit 15 Pfennig frankiert . „ „nd

5. Der Umschlag muß den Vermerk tragen : „Pilo- Preisfrage
adressiert sein an „ Pilowerke Mannheim".
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o . Die Füllung der großen Dose und genaue Feststellung der Zs , ^
folgte unter Aufsicht des Herrn Notar Justizrat Schilling , '*'aj

n
b |e ibt

Das genaue Resultat ist nur dem Herrn Justizrat bekannt una
unter seinem Verschluß bis zum 26 - November 1930 . . m|t
Um ein einwandfreies Resultat zu erhalten, wurde die runu s

destilliertem Wasser von 4° Wärme vorgenommen. . mehr«te
7. Die Lösungen werden in der Rangfolge bewertet . Cenein

gleichlautende Lösungenein, werden die Gewinne unterAut |oSt,
obengenannten Notars - unterAusschlußdes Rechtsweges" ? 3r[aJit -

8. SämtlichePreisekommen unbedingt zurVerteilung und weta «

und verpackungsfrei noch vor Weihnachten 1930 versandt

Pilowerke Adolf Krebs , Mannheim und Saar
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10000 Trostpreise :
PILO - WACHSER
Aufträger für Bohnerwachs
und Beize D. R. P. a .

Bitte deutlich mit Tintenstiftschreiben

TEILNAHME-SCHEIN
Man kann den Inhalt von _

219 ^

Pilo- Dosen Nr. 25
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in die große Dose füllen .

Name.
Beruf:

Wohnort:
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Seschichtskalender
11 . Sevtember : 1723 ' Pädagog Job . B . Basedow. — 1816

' Mechaniker Karl Zeih . — 1823 -fEngl . Volkswirtschastler Ricardo .
— 1848 Baueinunruhen in Schlesien . — 1851 ' So ». Hermann
Molkenbuhr . — 1867 1 . Sitzung Rordd . Reichstag . — 1921 Rück¬
tritt bayer . Minister Kahr . — 1926 Soanien verläht den Völker¬
bund.

^D©&
'
UlaMkaHift$ in Hakß&u &e

Seffenlliche Lrauenver^ammlung
Die Frauenlektion der Sozialdemokratischen Partei bat auf

gestern abend in den Festlaal des „Friedrichsbof" eine öffentlich«
Frauenversammlung einberufen , die einen recht guten Besuch auf-
»uweisen hatte , so dah der Saal fast bis auf die letzten Plätze besetzt
war . Ein Beweis , dah die Frauen nun doch beginnen , sich mehr
um politische Dinge »u kümmern, wie früher . Genossin Herkert
begrühte die Erschienenen und hieh sie herzlich willkommen. Zur Ein¬
leitung der Bersammlung gab die sozialistische Arbeiterjugend Dur¬
lach eine volitische Revue mit dem Thema : „Links ist richtig, wählt
sozialistisch !" , die aukerordentlichen Beifall fand . Die Revue be¬
handelte in humorvoller Weise die heutigen politischen Verhält¬
nisse und die grohartigen Ergebnisse der letzten Vürgerblockregie-
rung . Een . Schroth wirkte dabei als Ansager in ausgezeich¬
neter Weile. Aber auch die Darsteller und Darstellerinnen machten
ihre Sache recht gut , fo dah die einzelnen Bilder lebhaft applau¬
diert wurden .

Als erste Rednerin sprach hieraus Landtagsabgeordnete Genossin
Fischer . Rednerin betonte die Wichtigkeit der kommenden Wahl
und wies darauf hin , dah 60 Proz . der Wähler Lohn- und Gehalts¬
empfänger sind . Wenn diese 60 Prozent richtig politisch aufgeklärt
und einig wären , könnten sie sich die Verhältnisse gestalten wie sie
wollten . So kann aber heute das Bürgertum den Versuch machen ,
dem Volke eine Diktatur aufzulegen. Rednerin behandelte als¬
dann den Kampf , den die sozialdemokratische - Minderheit im Reichs¬
tag seit Kriegsende bis beute gegen die bürgerlichen Reaktionen zu
bestehen batte und die sträflichen lozialreaktionären Absichten der
Vürgerblockregierung Brüning . Wenn jetzt eine neue Bewegung
mit dem Kriegsgedanken spielt, so müssen wir Frauen uns energisch
dagegen wehren , denn wir wollen nicht haben , dah unsere Kinder
nochmals im blühenden Alter hingemordet werden. Jetzt will man
sogar die Löhne abbauen und will diesen Lohnabbau mit dem
Phantom des Preisabbaues schmackhaft machen , von dem aber bis
jetzt kein Mensch etwas gemerkt bat und merken wird . Rednerin
wandte sich besonders gegen die Umsatzsteuern , die natürlich vreis -
verteuernd wirken und gegen die Sonderbelastung der Konsum¬
vereine. Jetzt werden aus einmal wieder die Frauen von allen Sei¬
ten umschmeichelt , sie werden sich aber , soweit sie einigermahen po¬
litisch denken von dem allgemeinen Geschrei gegen den Marxismus
nicht irre machen lassen . Am Schlüsse ihrer Ausführungen behan¬
delte die Rednerin den Unsinn der nationalsozialistischen Politik .
Die aufgeklärte Frau wählt aber nur sozialdemokratisch und han¬
delt am nächsten Sonntag danach. Wir wollen keine Diktatur und
keinen Bürgerkrieg , sondern die soziale Demokratie.

Als »weite Rednerin sprach Genosiin Wagner im besonderen
über die sozialen Wirkungen der Notverordnungen . Wenn man die
Wirkungen dieser Verordnungen für die arbeitenden Massen be¬
trachtet , so kann man nicht begreifen , dah noch so viele Frauen den
bürgerlichen Parteien und dem Zentrum nachlaufen. Rednerin
zeigte an einer ganzen Reibe von Beispielen , wie sehr die neuen
Verordnungen den kleinen Haushalt belasten. Am unsozialsten wirkt
wohl die Ledigensteuer. Die Sozialdemokratie bat mit Recht eine
derartige Politik abgelenkt. Deshalb sollten sich die Frauen am
nächsten Sonntag daran erinnern , was sie der Sozialdemokratie
schuldig sind , die allein den Kampf gegen die bürgerliche Reaktion
führt . Leider haben bis jetzt die Frauen meist die volksfeindlichen
Parteien unterstützt, die ihnen , wie insbesondere das Zentrum , in
der Vorkriegszeit nicht einmal das Stimmrecht geben wollten . Be¬
sonders die Hausangestellten sollten sozialdemokratisch wählen und
sich nicht beeinflussen lasten. Der neue Reichstag muh Io zusammen¬
gesetzt sein, dah di « Notverordnungen der Vürgerblockregierung wie¬
der aufgehoben werden.

Beide Referate wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen. Räch
dem Vortrag eines Gedichtes von Gen . Kühne konnte die Vor¬
sitzende die stimmungsvoll verlaufene Versammlung mit der Auf¬
forderung an die Frauen , am Wahltage ihre Pflicht zu tun ,
schlichen .

Oer HMerfpuk in Bulach
Herr Stadtrat Martin bei den Hakenkreuzlern

Darüber wird uns aus Bulach geschrieben :
Die Nationalsozialisten wollten auch bei uns eine Gastrolle geben

und lieben hierzu am vergangenen Sonntag durch Flugblatt zu
einer Versammlung auf Montag , 8 . September 1930, abends
8 Uhr . in die Traube einladen . Der Wirt batte aber anscheinend
aus geschäftlichen Gründen gegen die bereits zugssagte Hergabe
seines Saales Bedenken und deshalb die gemachte Zusage für die¬
sen Abend wieder zurückgezogen . Das neue Mitglied der national¬
sozialistischen Partei , Herr Stadtrat Martin , Mitglied des
Bulacher Bürgervereins , und als solches bei der Eingemeindung
in den Stadtrat entsandt , batte nun an dem betreffenden Mon¬
tagnachmittag grobe Mühe , für seine neue Partei eine Unterkunft
für den Abend zur Abhaltung der Versammlung zu suchen. Nach¬
dem aber die anderen Wirte aus denselben Gründen den Nazis
ihre Lokale nicht zur Verfügung stellten, fand er doch noch ein
solches in dem Nebenzimmer der Schäumenden Alb.

Ein feines Hiterjüngelchen mit ebensolchem Begleitkommando
machte alsdann gegen Abend mit der Ortsschelle diese Ver¬
sammlung bekannt, was allgemeinen Unwillen bei der Bulacher
Bevölkerung auslöste , indem die Bekanntmachungen mit der Orts¬
schelle. welche Eigentum der Stadt ist , in unserem Vorort immer
noch einen mebr offiziellen Charakter tragen . Es dürfte daher den
mahgebenden Instanzen der Stadt nicht gleichgültig sein , wie der
Bürgervercin Bulach dieses «bin von der Stadt übertragene Recht
der öffentlichen Bekanntmachungen handhabt .

Um 8 Uhr sollte den Bulachern Heil widerfahren und kamen als¬
dann von auswärts gegen 160 Hitler anmarichiert . so dah für die
ungefähr 16 von Bulach und Beiertheim anwesenden Vetzsamm -
lungsbcsucher jeder einen Saalschutz von 10 Hitlern erhielt . Die
16 Vcrsamnilungsbesuchcr setzten sich aus 4 Handwerkern, 3 Be¬
amten , 2 gerade aus der höheren Schule entlassenen Jungen und
einigen Neugierigen zusammen.

Herr Stadtrat Martin erössnete die Versammlung und gab
den anwesenden Nazis gleich eine Probe von der Spannweite sei¬
nes Mundwerkes , was sogar Staunen und Bewunderung von den
auf diesem Gebiet gewih anspruchsvollen Nazis auslöste Der Refe¬
rent des Abends , ein Herr Sübrer , erging sich in der bei Nazis
üblichen Beschimpfung, insbesondere des Zentrums und der So¬
zialdemokraten , um alsdann den Anwesenden das „dritte Reich "
als das Sch ' arrff -ntoud darzustellen.

Herr Stadtrat Martin als Versammlungsleiter arbeitete dann
noch mit nur ihm geläufigen Kraftausdrücken , um noch hinzuzu-

Wem jqeßeH Ale fytuteH iÄ%e Stimme?
die den Weg zu christlichen Auffassungen und christlicher ?L,Bei der letzten Landtagswahl wurde in Karlsruhe getrennt

nach Geschlechtern abgestimmt. Der Volksfreund brachte damals in
dankenswerter Weise die Resultate aus den einzelnen Stadtbezirken
getrennt nach Männer - und Frauenstimmen . Dadurch ist uns die
Möglichkeit gegeben, das Wählerurteil von Männern und Frauen
zu untersuchen. Wie ist das Ergebnis einer derartigen Unter¬
suchung ?

Es bringt eine alte Tatsache wieder zum Vorschein , die wir auch
». B . in M a i n z bei der hessischen Landtagswahl beobachten muhten,
eine alte Tatsache, die uns immer wieder den Fingerzeig geben muh,
w o für unsere Partei noch grobe Reserven stecken , eine alte Tatsache,
die für uns sozialdemokratische Wählerinnen nicht be¬
friedigend ist und uns daher zum Nachdenken und zu intensivster
Aufklärungsarbeit Anlah geben muh.

Mustert man die langen Zahlenreihen des Wahlresultats der letz¬
ten Landtagswahl in Karlsruhe nach Stimmbezirken , Parteien ,
Frauen - und Männerstimmen durch , so machen wir folgende Wahr¬
nehmung : das Zentrum hat re st los mehr Frauen stim -
m e n als Männerstimmen bekommen, ». T . doppelt so viel Frauen -
als Männerstimmen : ähnlich liegt es bei den Deutlchnationalen ,
beim Christi . Volksdienst und etwas abgeschwächter bei der Deutschen
Volksvartei . Bei der Sozialdemokratie ist es gerade um¬
gekehrt . Fast ohne Ausnahme liegt bei unserer Partei die Zahl
der Frauenstimmen tiefer als .die Zahl der Männerstimmen .

Einge Beispiele :
Zentrum Sozialdemokratie

Männer Frauen Männer Frauen
Bulach 77 156 218 148
Darlanden 289 469 766 415
Leopoldschule 142 348 247 189
Gartenschule 160 384 192 179

Wir haben hier nur einmal Zentrum und Sozialdemokratie mit¬
einander verglichen, weil da der Beweis besonders augenfällig ist.
Wo in einem Bezirk Schwesternheime u . dgl. liegen , sind die Gründe
natürlich von vorbcrein klar . Aber gerade in den Vororten
scheint für unsere Partei noch viel Aufklärungsarbeit unter den
Frauen notwendig zu fein.

Die Ursachen , warum die Frauen gerade den Parteien ihre
Stimme geben, die ihnen das Stimmrecht am liebsten vorenthalten
würden , sind verschiedener Natur . Ganz sicher ist der E i n f I u h d e r
K i r ch e auf die weibliche Psyche ein riesengroher, auch in politischen
Fragen , die doch wirklich garnicht in den Aufgabenkreis der Kirche
gehören. Würde man auf der Kanzel auf die Fragen des Lebens
immer die echte, urchristliche , biblische Antwort geben, dann würden
— dessen sind wir gewih — oft recht sozialistische Gedankengänge und
Grundsätze zum Vorschein kommen . Gibt es doch viele Sozialisten ,

der zurückfanden , weil sie eben die sozialistische Lehre in M»»
klang mit der Bergpredigt und anderen Reden Fesu und
vbeten zu bringen vermochten und weil ihre politische AnM
gerade in der Bibel vielfach ihre beste Untermauerung if^
der religiösen Seite her dürften also Frauen niemals in o
kommen , den roten Stimmzettel abzugeben.

Die Frauen stecken aber auch noch viel imAltbergebra
wenn sie dem Zentrum oder den Rechtsparteien ihre Etimine ^ fllIf
Die Frauen bräuchten jedoch nur ihr Augenmerk den
sie einstürmenden Eindrücken und Erlebnissen des täglichen
schenken, um zu der Erkenntnis zu kommen , dah unsere kavitâ ^ ,
Wirtschafts - und Gesellschaftsordnung dem gesunde » Sin »
fühl der Frau für Familie , Ehe, Kindererziehung , Fried « v«d

einfach widersprechen und niemals gerecht werden.
Letzlich dürfen wir aber auch noch einer,anderen Ursache n 'G ^

dem Wege gehen. Sie liegt in der Beantwortung der üßt
du, Mann , der du Parteigenosse bist oder den kozialdemo » ^ «j<fi
Stimmzettel abgibst, stets und immer deine Pflicht ekfüutr ^
meine nicht 24 Stunden vor der Wahl oder am WahltaS>"° .^
„ Hast du Ehegatte und Vater dich mit deiner Frau und
Töchtern über volitische Dinge unterhalten , ihnen auf ihr? ^„^ i-
Aufklärung gegeben, sie »um verständnisvollen Lesen der Pa «

tung angeleitet ?" Nicht zuletzt gilt es , auch in der Familie "ge¬
heim , ja da erst recht , als Sozialist zu leben und zu handeln. ^
in dieser Beziehung klavvt , ist es undenkbar , dah die Fra
Feinde der Lebensinteressen ihres Mannes und ihrer Fomn> • ^
bürgerlichen Parteien , ihre Stimme gibt . Mann und
Tochter müssen , wie sonst im Leben, auch am Wahltag
stehen und einig sein . Einig sein mit der Masie des wer !
Volkes, das beiht aber nichts anderes , als am 14. Sevtember

“

zialdemokratie die Stimme geben. -j„,
Und wir sozialistischen Frauen müssen es als beschämend e> jgji

den , dah man auf uns immer mit Fingern deutet und ' a 9 Vetäriflt
haben euch das Wahlrecht erkämpft und ihr schwächt das Prf "*

dadurch , dah ihr in der Mehrzahl den bürgerlichen Parteien ^
lauft .

" Nein , wir wollen bei unser» Kolleginnen , ® c ®annl! |iii **
Verwandten unsere ganze Ueberzeugungskraft einsetzen , um gLpt 1
sorgen, dah immer mehr Frauen der Sozialdemokratie ib"
geben . Die Frauenstimmen allein schon vermögen das
tische Kräfteverhältnis entscheidend zu beeinflussen und zu a ‘

Am 14 . Sevtember beiht es deshalb :
Frauen sind es, die entscheiden , wie der

Wahlkampf uns gelingt !
Eine H aur ^

fügen, dah er nicht deshalb in die nationalsozialistische Partei
übergetreten wäre , um ein Mandat für die Gemeindewahlen zu
erhalten , wie dies vielleicht allgemein angenommen wird , sondern
weil diese Partei verspreche , für Arbeit und Brot zu sorgen . Wie
dieses aber erreicht werden soll , bat weder der Referent des Abends
noch der Versammlungsleiter verraten . Richtig ist , dah es nicht
viele so wie Herr Stadtrat Martin verstehen, die Arbeitslosigkeit
innerhalb ihrer Familie zu beheben.

Nachdem das Versammlungskommando noch einige ihrer Hitler -
lieder heruntergeleiert hatten , verschwand der Spuk wieder, wie er
kam . Dieses erstmalige Auftreten der Hitler in Bulach bat den¬
selben , nach dem allgemeinen Urteil der zahlreichen außenstehenden
Beobachter der Versammlung , keine Eroberungen gebracht , denn
für diese klobige , jeden Anstand , Sitte , Geist und Verantwortung
vermissende Art der Behandlung der lebenswichtigen Probleme
des deutschen Volkes in Versammlungen ist Gott sei Dank bei der
übergrohen Mehrheit der Bulacher Bevölkerung kein Verständnis

orhanden.
Durch seinen Eintritt in die nationalsozialistische Partei hat sich

er Stadtrat Martin auch in Gegensatz zu seinen Wählern im Vür -
erverein gestellt, und deshalb nach der Gemeindeordnung ver¬
nichtet ist . sein Mandat als Stadtrat niederzulegen. Sollte dies
icht freiwillig geschehen , nehmen wir an . dah der Bulacher Bür¬
erverein im eigensten Interesse dies verlangt . Oder etwa nicht ?
Den Arbeitern Bulachs möchten wir noch davon Kenntnis geben,

ah der Führer der Flugblattkolonne auf die Nachtricht bin . dah
ie Versammlung in der Traube nicht abgehalten werden könne ,
icil der Wirt eine Schädigung seines Geschäfts durch das Fern¬
leihen der Arbeitervereine befürchte, gesagt haben soll , das macht
ichts , denn im nächsten Jahre sitzen doch alle in Bruchsal. Und
i was nennt sich „Arbeiterpartei " .
Wähler und Wählerinnen euer Schicksal steht auf dem Spiel ,

ie Wohl von Nationalsozialisten bedeutet Vernichtung jeder Lohn-
nd Sozialpolitik , ohne die ein Aufstieg der arbeitenden Schichten

Seffenlliche Wahlversammlungen
Bezirk Bulach

Die Arbeiterschaft machen wir schon jetzt darauf aufmerksam, dah
am kommenden Freitag , abends 8 Uhr . im Saal zum „Lamm "

eine Wöhlerverfammlung der Sozialdemokratischen Partei statt¬
findet .

Wir richten an die gesamte Wählerschaft die Aufforderung , sich
zu dieser Versammlung einzusinden.

Redner ist Stadtoberschulrat K i m m e l m a n n .
Parteigenosien , Svortgenossen und Dolksfreundleser , werbt für

diese Versammlung , denn der Sonntag (14 . September ) entscheidet
über die Gestaltung der Zukunft der deutschen Arbeitnehmerschaft.
Wähler , steht nicht gleichgültig beiseite, sondern folgt unserm Ruf
zur Versammlung am Freitag abend !

Daxlanden
Am nächsten Freitag abend 8 Uhr findet in der Festhalle eine

öffentliche Wählerversammlung der Sozialdemokratischen Partei
statt . Referent ist Genosse Landtagsabg . Kurz aus Grötzingen.
Diese Versammlung muh eine Massenkundgebung werden . Die
Arbeitervarteiler haben ihre Uebungsstunden für diesen Abend
eingestellt. Der Gesangverein Edelweih hat seine Mitwirkung zu¬
gesagt . Die Svortkiäuser der Athleten und Turner sind geschlossen.
Es gilt , zum letzten Appell anzutreten . Die Lügen unserer Gegner
müssen zerstreut werden. Arbeiter , Bürger , Handwerker, Männer
und Frauen aller Stände sind freundlichst eingeladen .

Oie politischenSchlägereien in Ser
vor Bericht

ff(j>
fm . Wegen Landfriedensbruch hatten sich gestern vor

terten Schöffengericht unter dem Vorsitz von Amtsgerichts , ze>
Straub der 32jährige verheiratete Schristletzer Gustav ftM *. t #,p
18jährige ledige Bauarbeiter Wilhelm Schneider, der 21iö ®1

y $# '

bestrafte Emailarbeiter Mar Hildebrand , der 18jährige Icüt
g«ilöf ^arbeiter Fritz Hildebrand , der 21jährige Fensterreiniger & fat*

Goldschmidt und der 21jährige ledige Elektromonteur W >u > yp *
sämtliche aus Karlsruhe zu verantworten . Nach der D,

c
Staatsanwalt Dr . Pfeifer vertretenen Anklage sind die A »%
mit Ausnahme des Rueb , dem lediglich Teilnahme zur " al £ ,
wegen Landfriedensbruch angeklagt . Sie haben , wie ihnen ? Aa»'
gelegt wird , am 16. Juni , abends 11 Uhr , in Stärke von o #
einen Trupp von ca . 15 Durlacher Nationalsozialisten . t<
einer Versammlung in der „Hovfenblüte" znrllckkehrten , flll f F'

Lutherkirche überfallen und mit Stöcken , Gummiknüppeln jn jK1

eingeschlagen und mit Steinen nach ihnen geworfen, Als *
#en }:

terer Trupp von etwa zehn Nationalsozialisten ihren
Hilfe eilte , wurde dieser bei der Lachnerstrahe von den Kom"

^ j zu
angegriffen . Nach der Anklage hat der Angeklagte Kapol^ ^ E ,
sein Uebersall eine führende Rolle gespielt , indem er fetn l „uf
durch die Rufe : „Auf Genossen , jetzt ailts !" anfeuerte , unv ° Kl -
Ichiedene Angehörige der Nationalsozialisten einschlug . *
wurde eine Gewalttätigkeit nicht festgestellt , er befand stM
bei dem Trupp Kommunisten. . j je

l^ !
Nach längerer Beweisaufnahme und Beratung

Schöffengericht den Angeklagten Eoldschmidt wegen **!
Körperverletzung zu 20 M. Geldstrafe, ersatzweise vier "
nis . Die übrigen Angeklagten wurden freigelvrochen.
Urteilsbegründung steht fest , dah Eoldschmidt sich an der ^ tot .
lung des Gerne beteiligt und gerufen habe : „Schlagt w
Gerne !"

Besuch der städl . Bäder im Bugust
Die Zahlen in Klammern sind die Ziffern des Doria^^

Bierordtbad . Schwimmbäder (13 234) 14 440 ; .
® °

J«i4 ) ^
(6273) 5557 ; Dampfbäder (281) 543 ; Elektr . Lichtbäder r
Koblensäurebäder (270) 161 ; Bersch . Kurbäder (225) 5 lb’
(20 597) 21 803 . (% >

Friedrichsbad . Schwimmbäder (8174) 8537 ; Wannenva ^ . x-
7466 ; Elektr . Lichtbäder (224) 50 ; Kohlensäurebäder ( io
schieden« Kurbäder (547 ) 558 . zusammen ( 16 483) 16 / ‘

z2Z >
Bolksbad Beiertheim . Wannenbäder 330 ; Brausebam

sammen 553.
Rbeinstrandbad Rapvenwört . Besucher (104 787) 60 (<r
Schwimm, und Sonnenbad am Rheinhafen . Besu«v ^

Insgesamt batten die städtischen Bäder im Monat
104 539 Besucher gegen 150 870 im gleichen Monat oe

*
. .. ^ hg-'.̂

'

( : ) Ehrung . Am l .

t**

Oktober 1930 vollendet der ^
° 75

heimatliche Dichter Hofrat Dr . Heinrich Dieroror i «ffliii .
bensiabr . Aus^ diesem Anlaß haben sich ^ueiisyiuiu . isicicm -amur » uuucu | iu/ gr, «" . m
gesangvereine „Eintracht " und „Silcherbund "

, denenL °
^ ektor (ji

erfreulicherweise immer noch rüstig« Jubilar als ^ ji
als Ehrenmitglied angehört , zusammengeschlossen , u>

würdige Huldigung darzubringen , in der der Dank r» ' p
dichterisches Schaffen für Doli und Heimat im Verlau > .«>

den Jahrhunderts seinen Ausdruck finden soll- Au »
Vorabend des Geburtstages stattsind enden Fackeizu^
schließender Serenade vor dem Wohnhaus des
hiesige Polizeikapelle sich in freundlicher Weise iUt
stellt hat , werden die beiden Vereine am öleichen ita»1"
bankett im Saale des Künstlerhauses unter Mltwn
künstlerischer Kräfte veranstalten .
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Arbeitsbrüder , Arbeitsschwestern ! Marschiert ! Tretet an zum Generalappell heute Donnerstag , den 11 . September , nachmittags 5Uhr
lö* Saale der Städtischen Festhalle . Dort sprechen der Reichstagsabgeordnete Genosse Georg SCHÖPFLIN , Karlsruhe , und Landtags -
Abgeordneter Genosse Philipp MARTZLOFF , Freiburg , über

1t

W 1

totMUter ! Angestellte ! Beamtel
aller Betriebe ! Marschiert ! Die Betriebe marschieren

geschlossen am Eintritt frei !
Kommt , kommt ! Fehle Niemand ! Partei - und Gewerkschaftsfunktionäre dirigiert eure Truppen zum Generalappell . Es lebe der Kampf

lebe der Sieg am 14 . September 1930.
SUtttei: Aßigem. 'DeuUcfie * '^ewethtcfiafUBuHcl:

^ Koch Schulenburg

*2)te 3ioii §ei
Berkehrsunfälle

Mittwoch abend fuhr in der Karlstraße ein Motorradfahrer
einen dort aufgestellten Personenkraftwagen auf . Der Sach¬

sen ist gering .
, « cke Karl - Kriegsstraße erfolgte am Mittwoch abend ein Zu-
Mftlenstoh zwischen einem Radfahrer und einem Motorradfahrer .?eü>e Fahrer wurden zu Boden geschleudert , wobei der Radfahrer
vailtabschürfungen im Gesicht davontrug . Beide Fahrzeuge wurden
ruht beschädigt . Die Schuld an dem Zusammenstoß trifft den Rad -

weil er das Haltezeichen des Verkebrsvostens nicht beachtet

^ $ie Marie Alerandrastraße und Debhardstraße kollidierten am
Uttwoch abend ein Motorradfahrer und ein Radfahrer . Der Rad¬
ier erlitt leichtere Verletzungen. Die Schuld trifft den Motor -u>dfahrer, weil er das Vorfahrtsrecht nicht beachtete.

Unfall
, Bahnhofsvlatz stürzte vermutlich infolge eines Schwächean-
? Us ein 47 Fahre alter Werkmeister aus einem Straßenbahnwagen

Linie 2 und blieb bewußtlos liegen . Der Verletzte wurde von
^ silanten nach der Wirtschaft zum Ketterer gebracht, wo der her-
^ 'Serufene Arzt eine leichtere Gehirnerschütterung , Bluterguß und
cfellirngen am rechten Oberarm und der rechten Schulter feststellte .*** Verunglückte wurde nach seiner Wohnung verbracht.

Diebstähle
hSn der Weinbrennerstraße versuchte ein junger Mann mittels
Mch!chlüssels in eine verschlossene Wohnung einzudringen . Der
^ fer konnte ermittelt und festgenommen werden. Es handelt sicheinen 15 Jahre alten jungen Mann ,
i 3n der Nacht vom Montag zum Dienstag wurde in der Breiten -
^ iße in Beiertheim durch Eindrücken einer Fensterscheibe in eine

So ^latdem ^kuitUcAe
ÜUtitei *TÜ4dkeim~

Sill zum letzten AppellI
Am Samstag , den 13 . September , 8 Uhr . im
Schwanensaal

Ref . Stadt -Oöerschulrat Klmmelmann

Gegen Faschismus , gegen DiKiatur
Alle Mann an Bord !
Mitwirkende : Volkssingakademie Karlsruhe

5*7#

Werkstatt eingestiegen. Dem Täter fiel ein unbedeutender Geld¬
betrag in die Hand . Ermittlungen sind im Gange.

Am Mittwoch wurden 5 Fahrräder gestohlen. Ein Fahrrad , das
vermutlich von einem Diebstahl herrührt , wurde ausgesunden

Ärbeiler -MotorraSfahrer
Arbeiter -Radfahrer und -Sportler

Am Sonntag brauchen wir zirka 100 Motorradfahrer und Radj
fahrer zur Uebermittlung der Wahlresultate . Wir erhoffen eim
genügende Beteiligung . Anmeldung und zugleich Empfangnahm ^
des Materials am Freitag , 12. September, , nachmittags voi,
4— 0 Uhr , bei Een . Ei feie , Bolksfreundgebäude ( Hof) , 3 . Stoch

Redaktion des Bolksfreund . I
*

Die Rad - und Kraftfahrer der „Solidarität "
melden sich morgen Freitag von 8—0 Uhr bei Een . Eifel <
(Bolksfreund -Redaktionl .
Arb .-Radfahrer u. Kraftfahrerbund Solidarität , Ortsgr . Karlsruhe

E « v p e r t.

Veranstaltungen
Donnerstag, 11. September: <

Residenz -Lichtspiele : Der blau« Engel. i
Atlantik -Lichtspiele : Illusion .
Gloria-Palast : Zweimal Hochzeit. >
Schauburg: Westfront 1918 (Tonfilm ) .
Union-Theater: Der Student von Prag .

Vereinsanzeige»
Karlsruhe

F .T .K. Morgen abend 8 Uhr wichtige Technikersttzung. 588k
Naturfreunde Ettlingen e. B . Freitag , 12. Sevt ., abends 8 U&i1

im „Sternen " wichtige Mitgliederversammlung . Pflicht Alle -
anwesend zu sein . 1870 Der Vorstand . ,

i i|

■ i .

i I

Jisieruereiniguna Karisrune (e.v.
iiar diirll Aititg . ) Buffleialenit. 3t , gib.11

ieflen Montasu .Kreitan im „Katlef
ieden Mittwoch „Untei den Linden'

J *®• orhsti . u. Kti8erellee . ieweils v. 6-7 ' »Uh,

IlT • i
“

Es hat sich herum -
Oesprochen , bei uns kaufen ,heißt viel Geld sparen I

. Preise

BADISCHES
LAHDESTHEATER

Auch Im

Spieljahr 1930/31

freier
Eintritt
nicht gewahrt werden . Dagegen bietet die Platz
miete solche Vorteile , daß der Dauerbesucher fOr
geringes Geld ein Vielfaches an Kunst genießt.
Werdet darum Dauerbesucherl Und damit Kuf
turffirdererl Baldige Anmeldung ist anzuraten
Telefonruf : LandestheaterI 1231

Der
orooe

Schlager
Jliersieg ^ iß
feine Streichkäie .Schtl . IU .. .
^ IlBPSlSQ ) ScktLnr45

g* ins »garen Sie bei
L «erneutem 10 Pte,

Menburger

KinsumereiD t Din
mmmmmmmmmmund Umgegend e. fl. m. b. h.
Wir empfehlen , unübertrefflich in Qualität und Aus¬
führung , zu den bekannt billigen Preisen unsere

Wir führen in der Verteilungsstelle
Durlach , ZehntstraBe 2

FOr Frauen
Spangenschuhe , schwarz und farbig , Lack -Span¬
genschuhe und Hausschuhe wi

Für Männer
Halbschuhe , schwarz und braun , Herrenstiefet ,Burschen -Halbschuhe , Burschenstiefel

Für Kinder
Kinderstiefel , Mädchen-Spangenschuhe

WARENABGABE NUR AN MITGLIEDER :

Herren¬

zimmer
eiche, nt ob. Form,
tompl , nur 5:74

MH. 500.-
Möbelhaus

M. Kahn
Waldslratze 22

(neben Colosseum )
Ligen .Schreinerei

und Polsteret

MiMnöenvis SS'
beinrnächstenML

Hochzeit ., tarn .
Smoking u . Nach
Anzüge , fort neu . i:» ii
nenb dtll . adzug -7ii
ZShrtngrrftr . A3 a , II.

Frack-, Smoking -,
Sehrock-Anzüge

verleiht
Franztzeck, Gartenstr 7

MOISMMIlA »
In Ltundon
dar Proudo ,

«i« Begleiter
auf Reise und
Fahrt ,

als Berater
in Stunden
der Arbeit ,

als Heller
im Kampf ums
Dasein,

immer unsere
BOdierl

Volksfreund -
Buchhandlung

HQQDEMnUiSIH
WaldstraBe 28
Fernruf 7020 und 7021

wenn Sie wieder Waschtag heben .
Sie werden hocherfreut sein , denn
Dr. Thompson

'! Seifenpulver , Marke
Schwan, ist tatsächli ch vorzüglich für
alle Wäsche , für ade AbseHorbeiten in
Köche und Haus. Der hohe Seifenge -
haH verleiht ihm eine ganz besondere
Wasch- und ReWgungskraft .

DrThompson
'sSeiFenputver

MARKE SCHWAN ist wirklich gut , ist ausgiebig und
sparsam im Gebrauch —
das ist das Urteil seit fünfzig Jahren.

Zum Bleichen und KienpOtm der W&ch* Seif ix , Palwt 15 Pfg.

► 1

Ischias -, eiern- und
RneumaiismusRrR.
teile ich gern gegen
lb Pfg . Rückporto
fonstkosteutreimit
wie Ich vor 4 Jah¬
ren von m.schwerrn
IschlaS- und Rheu¬
maleiden in ganz
kurzer Zelt befreit
wurde. 12üS

I . Stieltug .
SantinenpSchter

Sfiftrin -ADtaiai

Benutze
jeder die Bücher aus unseres
„Volksfreund - Buchhandlung "

denn sie belehren , bereichen
und unterhalten Dich jederze i ;
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JmmeF schon
konkurrenzlos billig, aber beute noch „n I e d-
rigere Preise *4 bei gleich guter Qualität !

Bettfedern
^

per PM
; 060 550 465 350 275150 O . Z 8

-
' *’

maira!zen T
“Ä » 5°/0 Rabatt

SiyM .
'Ut&t &eime * {

Kreuzstraße 10 (neben der Spanischen Weinhalle)
Ratenhautabkommen i

Mslagsmhl .
1 . Mahlzeit : Sonntag , den 1t . Sevt ..

von 8 bis 17 Uhr . Wer fick um 17 Uhr
im Wahllokal befindet , darf nock wählen .

2 . Wählen darf nur . wer in der Wäh¬
lerliste fleht oder einen «Stimmschein *

besitzt .
3 . Welchem Wahlbezirk der Wähler *u»

geteilt ist, steht auf der Benachrichki«
aunaskarte . die jeder in die Wählerliste
Eingetragene erhalten hat . Nur in die¬
sem Bezirke kann er wählen (abgesehen
vonZin . 12 ) . Aus der Benachrichtigungs¬
karte ist auch ersichtlich, in welchem Ge¬
bäude und in welchem Zimmer der ein¬
zelne Wähler abstimmen kann.

4 . Es wird dringend empfohlen , die
Benachrichtigungskarte als Ausweis mit
zubringen . Der Wahlvorsteher ist de
rechtigt . weiteren Ausweis au verlangen .

5 . In jedem Wablgebäude , bei den
Polizeiwachen , bei bet Wahlaeschäfts -
stelle und am öffentlichen Anschlagbrett
(Rathaus ) ist ein Straßen -verzeichnls an¬
geschlagen . aus dem jedermann ersehen
kann , zu welchen Wahlbezirk sein« Woh¬
nung gehört , in welchem Gebäude und
in welchem Zimmer er zu wählen hat .
Ferner ist an den genannten Stellen
und an den Anschlagsäulen eine lleber -
licht über die Einteilung der Stadt in
Stimmbezirke (ebenfalls mit Angabe von
Bablgebäude und Wahlraum ) ange¬

schlagen.
6. Die Wahlräum « sind die glei

wie Lei der Landtagswahl vom L7 , .
tober 1929 . Neu m . daß Wahlbezirk 1
die Albsiedluna umfaßt und sich nicht
mehr in der Müblburgerschule . sondern
in der Wirtschaft . .Zur Albkiedlung be¬
findet .

Sämtliche Wahlräume .befinden sich in
Echulhäniern , nur Wahlbezirk 1 (Um¬
siedlung ) ist in der Wirtschaft „Zur Alb -
siedlunüT, Darlanderstraße 127 , unterge¬
bracht, Wahlbezirk 75 und 76 (Rüppurr )
im Kindergarten . Blütenwea 19, Bezirk
79 (Weiheräcker) in der Wirtschaft „Zum
Weiherhof "

, Neckarstrabe 32 und atam
85 (Bulach ) im Rathaus . GrünwiMer -
Straße 10.

7. Die Wähler erhalten beim Eintritt
In den Wahlraum den amtlichen Stimm «
zettet und einen mit einem amtlichen
Stempel versehenen Briefumschlag .

8 . Der amtliche Stimmzettel ist ein
E »nbeitsstimmzettel von weißem Papier .
Er enthält die im 32. Wahlkreis zugelaf -
senen 14 Wahlvorschläge , und zwar di«
Namen der 14 Parteien und jeweils
unter dem Mrteimmren die Namen der

viele auf
e amtliche

__ (die Num -
mern 5. 8. 13. 14. 15, 18. 20. 21 . 22. 23
sind ausgefallen ) ist folgende :

Jung . Ehepaar sucht
Zimmer u. Küche oder
Mansardenwohn. Off .u.
Rr. b8S2 a d . BolkSsrdb .

, Sozialdem . Partei Deutschland»
1 Tr . Remmele — Schöpflin -

Meier — Roth
1 O

Dentschnationale Botk»par1»t
n (Christi. Botkbpartei in Baden)
*■ Hanemann — Kaufmann —

Dr. Brühler — Becker
2O

Badische ZentrnmSpartei
8 Dr. h. c. Köhler - Die, —

Erstnq — Dr. rer. Pol . Böhr 3O

Kommunistische Partei
Q Remmele — Schreck— Chemnitz —

Kuhlen
4O

» inheit » ii >t«
0 D . volkspart . — D . Staaispart .» Dr. Curliu? — Dietrich —

Dr. Matte? — Kern
6 O

Uirichspartet d. Deutsch, » tttel -
7 stände» e. « . (WirtschNstspart.)
* Spieimann — Rheinau —

Rheinecker — Willet
70

Rationalsoz .DeutscheArb .Partei
H (Hitler -Bewegung )

Cent — Roth — Rupp— Wetze!
9O

Badische Bauernpartei
, „ (Christlich-Rationale Baueru »
1U und Landvolkpartei )

Hilbert — Wegert— Lockert —
Letzelter

10 O

Bolk »recht -Partei
(Reichspartei für Bolksrecht

1 « und Aufwertung ) und
• > Chriftlich-Soz . Reichspartei

Bauser — Heller — Siegrist —
Moll

11 O

1 » , Deutsche Bauernpartei
14 Dr. Srebr — Bärmann 12 O

konservative Bolkspartei
ln v. Lettow -Borbeck --- Dr Kahser —

Bollinger — KohlweS
16 O

Evangelischer Bolk »dienst ( Lau-
. - dcsgruppe Baden des Christ-
s / ltch sozialen Bolksdienste »)

Simpsendörfer—Teutsch —
Ammann —Berggötz

170
ln Pvlenpartei
IV Dr Kaczmarck—Olejniczak —

Paszkowiak - KwiatkowSki
19 O

. . Hans - und Grundbesitzer
24 Gölitz- Rauerz- Rast -

Staegemann
24O

Wie aus obigem Abdruck des Stimme
zettels hervorgebt , ist die amtliche Num .
mer am rechten Rand des Zettels wie -

mii Wolle von

Burchard

L
Klein . GartenhäuSch .
gegen bar zu kauf. gcs.
Angeb. u . Nr. 588t an
dar Bolkssreundbüro

Schnellwaagen
werd . gut u. bill. rep
Postkarte genügt unter
Nr. 5880 ad . BolkSsrdb .

Virrlacher Anzeigen
6töbt . Volksbücherei Durlach

Wiedereröffnung am 12. Septemberum 6 Uhr ,
Schloßkaserne Hpt . 9. 1283

Der Bibliothekar .

r
von der Ralsa ZUrüCK tz
Dp. med. VOII UOß

Leitender Arzt
der Hals -, Nasen -, Ohrenabteilung

am Diakonissenkrankenhaus
Karlsruhe , Sofienstr . 69

: ^ V = s
* Uhr

Donnerstag und Samstag
nachmittag nicht 5683

Tanz-LEHRIHSTITUTBRAIMAGEL
nowaoksaniagaisTei .5859

Anfang September Beginn neuer Kurte
Einzelunterricht jederzeit

Der große Erfolg"
ßusiteuer iage
Deutern untere LeirtungstähigK ^n 1

Sonder -Angebot :

Komplettes Bett
bestehend aus : _ a«
Benstelle . 33 mm Rohr . Patentrost ■
rti alralzenscdoner . Klötzelleinen _? 'p
IHatratZO.grau -weiß,dreI13teil .,mKe 1
Klssan , 80/80 cm . aut gefüllt . . . . J.S, _
DecKbelt . 130/180 cm, gut srefüllt

cesamtpreis MK .

W . Boiänder

Das beste Brot ,
aus der monerelten Bacuerel I

von Karlsruhe ■

Vollkornbrote :
Weizenschrotbrot . 600 Gramm45p *0-

Roggenschrotbrot nb« , Art . . . 1000 Gramm48 pfS

Roggenschrotbrot rh9ln W88Vscheiben200Gramm15p/ ,
Schrotbrot . 1000Gramm38 fg

Roggenbrot . • . . 1500Gramm60pfg

Kornbrot . . 1000Gramm43pfg

Kornbrot . 750Gramm33pfg .

Halbweißbrot . 750Gramm38 ^ g

Weißbrot . . 500Gramm38pfg ,

Wasserwecken . 70 Gramm6pfg .

Milchbrötchen . 35 Gramm3
l / 2 Pfg .

Wickele, Hörnchen, Ofennudeln . . . . . . 30Gramm
V

4p »9-

Porten werden in jeder Preislage geliefert mi

Sämtliche Mehle gehen vor der Verarbeitung durch
die modernste Reinigungsanlage , so daß die Her¬
stellung des Fabrikats schon von Grund auf unter

Beachtung peinlichster Sauberkeit geschieht

TOarenabgabe nur am ‘Mitglieder

, 2
scmiimi

Eiche, mod. Form, *
wenig ’gebraucht ,
wie neu, für Mk-

380.- u. 425.'
abzugeben . fW®

Möbel
Carl Baum & eo.

Erbprinzensfr- 30
Kein Laden

Stiodigeg l gff«r über
100 ZJmmgraadKöcW

Hanen Sieüi!
Te^ Mcî crwhl̂ st̂ ^
mir s. Anzug ob

25-35 BW-
Reelle Bedienung
ferenienstehen jever̂
zur Beriüguna. } '

MaßschneiSetti
Gotilieb StuW'

Weingarten,
Bahnhomr aße

|mecnaniKerienriinfl
'
eeiuchk bei . , «1
Müller « wernec»*

Uaschlnenh «"
7 Beilchenstraff̂

Ofensetzer uh »
emvfiehlt sich
in? Fach schlagt "^
Arbeiten . . V -
,Snbc,iiflerftr « |

'
{ii.

Werlst.Hvs . TelN
eib . durch

Büglerin - mpstrh ^Ije' er v .

_ . . i$i
Istraffe 7», il .

6gKilii*®J

»oll

, s.
«ziab
*n t

in und außer »-Ache
Spezial Stär p,<

Bulach , Li?enh° ^

(Heimarbeit ) ic»ct

sioerden auSgeiüĥ
Off unt .

Boiksfreundbüra

ungewötinliciiJ
'P

Ein . neue Stnzüü ß 65
Kammgarn ,

* 1

<s* »
' 'Of
&
s «.

»♦♦**!»•' - - | , ^ »tjt

möbliertes H,
tt abnf̂

Hl
>cn

vollständig 8.e
' “

flo
tötet sof. uvt ^ st,si
Ungez. Ber « ..

S . HöllstK
Herrenstr.^ gp\
Man achte
Rame n»

l«« g
m«« g«a,upe ^ > ^

derholt und neben dieser Nummer bei
iedem Wahlvorschlaa ein Kreis einge¬
ldruckt.

9. Mit dem amtlichen Umschlag und
dem amtlichen Stimmzettel begibt sich der
Wähler in die Wahlzelle , trägt dort auf
dem Stimmzettel in den Kreis der Par¬
tei . der er seine Sjimme geben will , ein
Kreuz ein mit Bleiftist oder mit dem in
der Zelle befindlichen Blaustift oder macht
die Partei durch Unterstreichen oder auf
sonstige Welle kenntlich . Die Kennzeich¬
nung muß einwandfrei geschehen,
d. h. so. daß der Wahlvorstand abends
bei der Auszählung der Stimmzettel klar
emennt , welcher Partei der Wähler seine
Stimme hat geben wollen : andernfalls
wird der Etimzettel für ungültig erklärt .

10. Sodann wird der Stimmzettel in
den, Briefumschlag gesteckt , der aber nicht
zu schließen ist. Der Wähler tritt nun¬
mehr an den Borstandstisch . zeigt seine
Ausweiskarte vor öder nennt sein« Wäh -
ler -Nr . (die auf der Ausweiskalte steht)
und dann seinen Namen (auf Erfordern
auch seine Wohnung ) . Wird der Name
in der Wähle rillte gefunden , so übergibt
der Wähler den ungeöffneten Briefum¬
schlag dem Wahlvorsteher , der ihn unge¬
öffnet sofort in die Wahlurne legt . Die

Ausweiskarte erhält der Wähler zurück :
Re ist für die int November stattfindende
Gemeindewahl forgsältig aulzuheben .

11 . Wählern , deren Namen in der Wäb
'

lerliste nicht gefunden wird , wird emp¬
fohlen . sofort bei der städt. Wahlaeschäfts -
stelle (Zähringerftr . 98) festzustellen , oö ste
überhaupt in die Wählerliste ausgenom¬
men sind und in welchem Bezirk .

12. Wer einen (hiesigen oder auswär¬
tigen ) Stimmschein besitzt , kann in jedem
Wahlbezirk wäblen . aber erst , wenn er
den Stimmschein dem Wahlvorsteher
übergeben hat . der ihn zu prüfen und »u -
rückzubebalten hat .

13. Stimmscheine werden von der städt.
Wablgeschäftsstelle noch bis Samstag ,
den 13 . September 1830. 10 Uhr vormit¬
tags . ausgestellt , spätere Anträge können
keinesfalls mehr berückstchtigt werden .
Man stelle den Antrag unverzüglich , nicht
erst am letzten Tag : andernfalls ist län¬
geres Warten unvermeidlich . Genügender
Auswets (vor allem Benachrichtigungs¬
karte) unbedingt erforderlich .

14. Per Wahlvorsteher hat Stimmzet¬
tel zurückzuwellen , dre nicht in einem amt '
ltch vorgeschriebenen Umschlag oder die in
einem mit einem Kennzeichen versehenen

Umschlag abgegeben /werden , oder denen
ein , durch den Umschlag deutlich Wlbarer~ lltanid beiqefügt ist . ferner Stimm -S solcher Wähler, die sich nicht in die

zelle begeben haben .
15 . Sollten solche Stimmzettel (Ziffer

14 ) doch abgegeben sein , so stnd sie ungül¬
tig . Ungültig sind ferner Stimmzettel ,
de als nichtamtlich hergestellt erkennbar
sind oder nicht einwandfrei die Partei er¬
kennen lasten , der der Wähler seine
Stimme geben wollte , oder die mit Ver¬
merken oder Vorbehalten versehen sind.

16 . Das Wahlrecht ist persönlich aus¬
zuüben . also Vertretung durch andere un¬
möglich . Dagegen können Gebrechliche bei
der ganzen Wahlhandlung , wenn sie diese
nicht ohne öilse ausüben können , sich der
Unterstützung einer Vertrauensverson be¬
dienen säum in der Wahlzelle ) .

17 . Dte Wahlhandlung sowie die Er¬
mittlung des Wahlergebnisses sind öffent¬
lich . Es dürfen aber im Wahllokal we¬
der Beratungen (von denen des Wahl¬
vorstandes abgesehen ) stattsinden nochAn -
sprachen gehalten werden . Der Vorstand
muß Plakate oder Aufrufe volitllcheu In¬
halts aus dem Abstimmungsraum ent ,
fernen lasten : Ruhestörer kann er aus
dieiem Raum verweisen.

i 18. Mau komme nicht erstin ^ßist
IStunde zur Wahl . Erfabrun « E „, a?
der Andrang am Schluß am «rom
schwächsten »wischen 8 und » 11n

1^
zwischen 13 und 14 116t. . 03O.

Karlsruhe , den 9 . September
Der Oberbürg ermeister._

'

Brudifalee Anzeige"
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Reichstag »«'-

|
Die Wahlberechtigten werden bfltdül

tofefen , daß die Bekanntmachung
»er

Bestimmungenüber die am
Sonntag , de« 11 . September »*• J

hier stattfindende , ,

ReichStagsrvaA .
, an sämtliche« Plakatsäulen .Sjg ^

ihauseingang zur Durchsicht der ®5 r

geschlagen ist.
Brnibsal. den 10. September l #3“-
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